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Mische MlmortDte
Berlin , 3. Jan . In der am 31. Dezember dem deut¬

schen Botschafter in Paris überreichten französischen Note wird
eine Reihe von Punkten aufgezählt, in denen Deutschland gegen
oen Versailler Vertrag und das Abkommen von Spaa verstoßen
haben soll. Die deutsche Antwort auf diese Note ist der
französischen Botschaft in Berlin übersandt worden. Darin
wird Punkt für Punkt nachgewiesen , daß entweder entgegen
den Angaben der französischen Rote Deutschland seine Ber.
pflichtungen erfüllt hat, oder aber, daß in einzelnen Punkten
die genaue Erfüllung nicht möglich gewesen fei . Am
Schluffe der deutschen Rote heißt es : Gegenüber den von der
Kontrollkommission hervorgehobenen Fällen , wo Deutschland
wirklich »der vermeintlich hinter den Anforderungen des Pro¬
tokolls von Spaa zurückgeblieben ist , weist die deutsche Regie¬
rung darauf hin, wieviel seit der Unterzeichnung des Proto -
tolls g e 1 e i st e t wurde. Die deutsche Regierung wird mit
allen Kräften bemüht sein, den Uebernahmcverpflichtungen
vollends zu genügen. Das Ziel , Deutschland wehrlos
zu machen , das die alliierten Regierungen mit dem Vertrag
oon Versailles verfolgen, ist tatsächlich schon erreicht . Die deut-
sche Regierung möchte nicht ««nehmen, daß in dem Protokoll
von Spaa Un mögliches von Deutschland verlangt werden
soll. Die buchstäbliche Erfüllung war unmöglich .
Das Mögliche ist geschehen . Wenn Frankreich in der
Rote vom 31. Dezember feststellt , daß die Zusage von Spaa
nicht strikte erfüllt worden sei, so erinnert die deutsche Regie¬
rung daran , daß nach den eigenen Worten der Alliierten ge¬
prüft wird, ob sie loyal den Bestimmungen nachkommt . Die
deutsche Regierung kann von sich sagen , daß sie in voller
Loyalität ihr bestes getan hat.

Weitere Noten der Entente
Keine Luftfahrzeuge — Keine Geschütze

WTB . Berlin , 3. Jan . Die Botschafterkonferenz
hat am 31. Dezember eine Note an die deutsche Friedens¬
delegation in P a ris gerichtet , in der es heißt : Unter dem
4 . Dezember haben Sie der Konferenz eine Note übersandt,
in der die deutsche Regierung erklärte , an der. Absicht festhalten
zu muffen, daß eine Ausstattung der Polizei mit Luftfahr -
gcrätcn weder gegen den Vertrag von Versailles, noch gegen
die Abmachungen von Spaa verstoßen würde. Ich beehre mich.
Ihnen mitzuteilen , daß die Konferenz nach erneuter Prüfung
der Frage nur in aller Form ihre früheren Entscheidungen
aufrechterhalten kann. Das Bestehen einer Luftpolizei steht
offenbar im Widerspruch zu Artikel 198 des Vertrags und die
Bildung von Ausbildungsgeschwadern für die Polizei würde
den Absatz 3 des Artikels 162 direkt zuwiderlaufen . Die Kon¬
ferenz steht keine Beranlaffung , eine Revision dieser Entschei¬
dung anzuordnen.

Fochs Bericht über die Entwaffmmgsaktion
WTB . Paris , 3. Jan . Der „Temps " meldet: Der Be¬

richt des Marschalls Fach wird jetzt von den alliierten Regie¬
rungen einer Prüfung unterzogen . Er teilte mit, daß bis¬
her vernichtet wurden 41000 Kanonen, unter Hinzurechnung
der Ersatzrohre 70 000 Kanonen, 160 000 Maschinengewehre,
nebst Ersatzläufe, 2 900 000 Handfeuerwaffen, 25 000 Flugzeug-
motore, 16 000 Flugzeuge. Die Fälle der Nichterfüllung des
Friedensvertrages und deS Nebereinkommens von Spa erstrei¬
ken sich insbesondere auf die Aufrechterhaltung der Einwoh-
verwehren in Bayern und Ostpreußen, auf die ungenügende
Zerstörung der Festungsartillerie an den Ost - und Südgrenze »
>on Deutschland, sowie auf die Organisation der Sicherheits¬
polizei.

Die Abstimmung der Eisenbahner
Erfurt , 3. Jan . An der Abstimmung der Eisenbahner im

Tisenbahndirektionsbezirk Erfurt nahmen 95 Prozent aller
Beamten und Anwärter teil. 80 Prozent sprachen sich für die
Durchsetzung der Forderungen mit allen gewerkschaftlichen Mit¬
teln aus . Die Zahl der Abstimmungsberechtigten beträgt
11800.

Berlin , 4. Jan . Der Oberpräsident der Provinz Sachsen,
H ö r s i n g, wendet sich in einem Aufruf an die Eisenbahner
gegen die Bestrebungen der Kommunisten, die reine Lohnbewe¬
gung der Eisenbahnerorganisationen zu einer politischen
Bewegung zu machen . Es liege in aller Interesse , die Füh¬
rer der Eisenbahnerorganisatiouen in , ihrem Bestreben, jeden
Putsch , sowie viele und planlose Streiks zu vermeiden und Be¬
amten und Arbeiter zur Ruhe und zur Besonnenheit anzuhalten,
zu unterstützen.

Das Abstimmungsergebnis der Eisenbahner im Direktions-
bczirk Berlin ergab 80,94 Prozent für den Streik als letztes Ge-
Herkschaftsinittel .

Berlin , 4 . Jan . Nach Blättermeldungen aus Dresden, Bres .
lau , Königsberg, Hamburg und Altona hat die Abstimmung un¬
ter den Eisenbahnern auch dort eine starke Mehrheit für die
Anwendung des Streiks unter gewissen Umständen ergeben.

TU . Berlin , 4 . Jan . ( „D . Tgz . ) Das Abstimmungsergeb¬
nis . der sächsischen Eisenbahner über den Streik liegt nun
vor . Danach sollen 75 Prozent der Eisenbahner bei einer Be¬
teiligung von 90 Prozent sich für den Streik erklärt haben.

Starke Mehrheiten für einen Streik der
Eisenbahner

Leipzig , 3. Jan . Bei der Urabstimmung der Eisen¬
bahner haben sich in Sachsen und Thüringen große
Mehrheiten für den Streik ergeben . Auch bei dem Frei¬
staat Sachsen haben über zwei Drittel für den Streik gestimmt.
In kommunistischen Kreisen soll angeblich erwogen werden,
wenn die Verhandlungen in Berlin am Montag nicht zu einem
befriedigenden Ergebnis führen, am Dienstag früh die Bahn¬
höfe zu besetzen, um den Verkehr auf diese Weise still zu
legen .

Abgelehnte französische Forderung
WTB . Landau , 3. Jan . Der Stadtrat lehnte das An¬

suchen der französischen Militärbehörde ab, die eine Erweite¬
rung deS Soldatenheimes mit einem Kostenaufwand von
30 000 M verlangt hat . Die Stadt ist nach § 8 des Rheinland¬
abkommen nicht verpflichtet, für die Einrichtung von Sol¬
datenheimen aufzukommen.

Die Wahlen in Spanien
Madrid, 3. Jan . Nach Meldungen unabhängiger Blätter

wurden bei den Corteswahlen 179 Abgeordnete der Regierungs¬
parteien gewählt. Bei fünf Sitzen steht das Ergebnis noch aus .
Hiernach würden der Regierung an der Mehrheit 21 Stimmen
selbst dann fehlen , wenn die noch ausstehenden fünf Wahlergeb-
nifle für die Regierung günstig sein sollten . Allerdings ist es
nicht ausgeschlossen , daß bei den Verhandlungen der Cortes
Teile der Konservativen unter Führung von Maura und La
Cierva von Fall zu Fall für die Regierung eintreten . Die Re¬
gierung hat zu der durch das Wahlergebnis geschaffenen Lage
offiziell noch nicht Stellung genommen.

Der Reichspräsident zu Bethmanns Ableben
WTB . Berlin , 3. Jan . Der Reichspräsident hat an den

Sohn des verstorbenen Reichskanzlers von Bethmann - Hollweg
folgendes Telegramm gerichtet : Mit dem Gefühle lebhafter
Trauer erkalte ich soeben die Nachricht von dem unerwarteten
Ableben Ihres von mir sehr geschähen Vaters und bitte ich
Sie und Ihre Angehörigen, die Versicherung meiner aufrichtigen
und herzlichen Teilnahme entgegenzunchmen. Reichspräsident
E b e r t.

Vernehmungen in Sachen der fürstlichen
Geldverschicberei

Berlin , 3. Jan . (Privat . ) Zu den in der Strafsache gegen
die Bankfirma Philippsohn, Gruher u . Co . bereits vernom¬
menen Zeugen gehören u . a. die frühere Kronprinzessin , Prinz -
Oskar , mehrere weitere Mitglieder des früheren Königshauses.
Tie Verhandlungen werden von Oberstaatsanwalt Krause und
vom ersten Staatsanwalt Clausewitz geführt.

Ggrn die kommnuistlschen Torheiten
WTB . Prag , 3. Jan . Beim NeujahrSempfan, deS

Präsidiums der Nationalversammlung hielt der Präsident der
Republik Massaryk eine Rede, in der er sich zunächst mit
den jüngsten kommunistischen Putschversuchen befaßte,
seine politische Unreife betonte und hervorhob , daß russische
Methoden für die Republik nicht annehmbar seien . Die Füh¬
rung deS Staates dürfe nicht zwischen dem Druck von Rechts
und Links wanken.

Ein neues Erdbeben in Argentinien
London , 3 . Jan . „Daily Chronicle" veröffentlicht eine

Drahtmeldung aus Buenos Aires vom 30. Dezember, wo.
nach in A r g e n t i n i e n ein neues Erdbeben stattgefunden
habe. Man zähle 7000 Tote und Verwundete; der Sach¬
schaden sei bedeutend.

M «tte März Abstimmung in Oberschlesien
Breslau , 3. Jan . Wie die „Brest . Ztg .

" mitteilt, hat die in¬
teralliierte Kommission in Oppeln das Reglement für die Volks¬
abstimmung in Obersch»esien abgefatzt. Danach kann die Abstim¬
mung nicht vor Mitte März staltfinden. Das Blatt betont , man
sehe aus dem Reglement, daß es den aus den verschiedenen Ver .
öffentlichungen bekannten Wünschen Korfantys über alle Maßen
entgegenkomme .

Ein neues Staatengebilde in Mittelamerika
Paris , 3. Jan . In der hiesigen Ausgabe des „Daily

Mail " wird nach - spanischen Blättern die Nachricht über die
Einigungsbestrebungen zwischen den mittelamerikanifchen Re¬
publiken dahin ergängt , daß Guatamala , Honduras, Nicaragua
und Costarica sich unter dem Namen „Bereinigte Staaten von
Mittelamerika " als Bundesrepublik zosammengeschloffen haben.
Der neue Staat wird eine einzige Flagg« führen und nur
einen gemeinschaftlichen diplomatischen Vertreter bei den ein¬
zelne« Mächte bestelle«. Auch das Geldwesen soll vereinheit¬
licht werden.

Streik von Eiscnbahuarbcitern
WTB . Hamburg , 3. Jan . Die in den LandbetriÄen der

Eisenbahnbetriebe beschäftigten Arbeiter haben heute die Arbeit
niedergelegt. In Betracht komme» ungefähr 15 000 Mann .

Verhandlungen mit den Beamten
Berlin , 3. Jan . Heute fand im RrichSfinanzminifterium

zwischen Vertretern der Reichsregicrung und Vertretern der füh¬
renden Organisationen der Beamten- und Arbeiterschaft des Rei¬
ches , insbesondere der Eisenbahner in Anwesenheit von Vertretern
der Länder eine Aussprache über die bestehende Notlage und deren
Abstellung statt . Bon beiden Seiten wurden die für die weitere
Erledigung der Angelegenheit dienenden Gesichtspunkte erörtert
und durch die gegenseitige offene Schilderung der tatsächlichen Ber-
hältniffe der Beamten- und Arbeiterschaft wie der wirtschaftlichen
und finanziellen Verhältnisse des Reiä>cs eine allgemeine Orien¬
tierung geschaffen, die eine weitere Verhandlung ermöglicht. Am
Mittwoch , den 5. Januar , werden die Verhandlungen zwischen dem
Reichsvrrkehrsministerund dem löerausschuß der Eisenbahner, am
Freitag , den 7. Januar , zwischen dem Reichsfinanzministerium
und dem Deutschen Beamtenbund nebst Gutachterausschuß aus¬
genommen werden.

Berlin , 3. Jan . Im Reichsfinanzministerium haben heute
vormittag im Namen der Beamten Besprechungen mit den Ver¬
tretern der Arbeiter begonnen. Hinzugezogen sind die Vertreter
der vier großen Organisationen , um die Regelung der Gesamtge¬
haltsfrage mit dem Erweiterten Arbeiterrat durchzusprechen, der
einberufen worden ist, um die Einstufung der Beamtenkategorien
in dir Besoldungsklaffen zu regeln. !

Sie stmzSMe WMWe Partei
Eine Großtat unter den vielen, die der mit Kriegsaus¬

bruch ermordete französische Genosse Jean Jaures
mit der überragenden Wucht seines mächtigen Geistes voll¬
bracht hat, ist unbestreitbar die im Jahre 1905 erfolgte
Einigung der Sozialistischen Parteien Frankreichs . Bis
zum Ausbruch des Krieges bildete sie unter seiner glänzen¬
den Führung ein stolzes Glied der Internationale . Wie
ein vulkanischer Ausbruch sprengte und erschütterte der
Krieg die Angeln und Grundvesten der Welt . Jean
Jaures fiel unter den mörderischen Kugeln eines be-
stochenen Subjekts . Seit dem haben sich in der franzö¬
sischen Sozialistischen Partei wiederum Richtungen und
Gruppen schärfer geformt und gebildet . Auf ihrem eben
beendeten Parteitag in Tours trat dies deutlich
zutage.

Der äußerste rechte Flügel unter Führung Paul B 0 n -
cours , „ministrables " genannt , strebt ein Zusammen¬
gehen mit den bürgerlichen radikalen Elementen an . Unter
Renaudels Führung stehen die Anhänger der alten
Partei , der zweiten Internationale . Sie sind etwa das,
was unsere Sozialdemokratische Partei in Deutschland ist.
Eine dritte Gruppe wird von Leon Blum geführt, die
sich nur unwesentlich von der Renaudels unterscheidet.
Ferner hat sich unter Führung JeanLonguet die
Gruppe der „ reconstructeurs" gebildet . Alle diese Gruppen
verwerfen die Moskauer Bedingungen. Dann
kommt die Gruppe der Moskauer Internationale . Ge¬
führt von Marcel Cachin und Fr 0 ssard nimmt sie
die Bedingungen Moskaus mit einigen geringfügigen Aen-
derungen an . Von dieser Gruppe hat sich in den letzten
Wochen wiederum eine kleine Gruppe abgesplittert. Man
nennt sie U e b e r b 0 l s ch i w i k e n. Sie stehen unter der
Führung Heyne und Leroi .

Es bewahrheitet sich hier , was Jean Jaures einmal
dem Proletariat der Welf zugerufen hat, wonach das Be¬
streben , radikal zu sein , keinen Halt finde, denn immer
wieder wollen andere noch radikaler sein !

Im Zeichen dieses Parteigebildes tagte der Parteitag
in Tours . Die Frage des Anschlusses an die Moskauer
Internationale stand zur Erörterung . Wo immer sich diese
Frage hervordrüngt , in Deutschland , Italien , in Rußland
selbst, zerklüftet sie erneut die Geister und reißt die prole¬
tarischen Organisationen in Stücke . Zu diesem Zwecke war
trotz Verweigerung der Einreiseerlaubnis die Kommunistin
Klara Zetkin nach Frankreich geeilt , um auf dem Kon¬
greß in Tours der Spaltung der französischen Partei ein
begeistertes Wort zu reden. Wer sie kennt , weiß , daß sie
immer begeistert ist, sobald sie eine Rednertribüne besteigt.
Nach den Berichten hat sie in Tours gesagt : „Zuerst
eine Spaltung , eine Säuberung , um dann im revolutio¬
nären Werk die Vereinigung zu finden." Eine furchtbare
Verirrung ! Es ist die geistige Erbschaft des ersten rus¬
sischen Kommunisten Bakunins , des geschworenen
Feindes von Karl Marx , der aus dieser Verirrung
spricht. Michael Bakunin wurde aus der ersten Inter¬
nationale , in der neben anderen hervorragenden Geistern
die Altmeister des Sozialismus Karl Marx und
Friedrich Engels saßen , wegen seiner Gründung
der damaligen Allianz ausgeschlossen . Er wollte mit
seiner Allianz die „allumfassende Zerstörung" durchführen .
Im zweiten Blatt seiner „Grundsätze der Revolution" sagte
Bakunin , man müsse so Vorgehen, „daß kein Stein aus
dem andern bleibt" . Wenn „eine einzige alte Form
erhalten bliebe , so würde sie zum „Embryo", aus dem alle
anderen sozialen Formen widererstündcn".

In ihrem Bericht an den Kongreß der Sozialistischen
Internationale im Haag 1872 über diese Bakuninsche
Revolutionstheorie sagen Karl Marx und Friedrich Engels:
„Was für ein erschrecklicher Revolutionär ! Sie wolle«
alles, „einfach alles", vernichten und in Stücke schlagen . . .
Ein solches Meisterwerk kritisieren hieße die Narretei ab-
schwächen . . ."

Nach Marx und Engels lautet der Kampftuf : „Pro¬
letarier aller Länder vereinigt euch ! " Nach Klara Zetkin
und den 21 Geboten Moskaus aber lautet er : „Zuerst eine
Spaltung , eine Säuberung , um dann im revolutionären
Werk die Vereinigung zu finden !" Warum sie nachher -
finden, wenn sie vorher nicht gefunden werden soll ?

Wohin die Arbeiterklasse bei Befolgung dieses „revo¬
lutionären " Mittels kommt, sehen wir in Deutschland , in
Rußland selbst und wenn man will, in Ungarn . Während ^
die Reaktion in allen Ländern erstarkt , sich inniger zu¬
sammenschließt und auf den Trümmerfeldern proletarischer
Organisationen neuen Siegen zuzueilen sich anschickt, for-
dein die Heilslehrer Moskaus die weitere Zerstörung
sozialistischer Parteien . Nachher , wenn die Spaltung
durchgeführt sein wird , wenn unterdessen die Kapitalisten-
klasse sich wieder fest und fester in den Sattel gesetzt hat,dann soll die Vereinigung im revolutionären Werk und
damit der Tag der Erlösung kommen ! Wenn es nicht zum
Heulen wäre, es wäre zum Lachen.

An dem gesunden Sinn der Arbeiterklasse wird die
Wahnidee dieser Konfusionäre doch letzten Endes scheüern-
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Der Kampf « in Moskau
lieber die letzten Verhandlungen des französischen Sozialisten¬

kongresses wird berichtet :
P a r i s , 30. Dezember. Die gestrige Nachtsitiung der foziali -

ftlschen Partei hat zur endgültigen Spaltung der Par .tei geführt. Die von den Anhängern L - nguets verlangte DeS-wouierung der Depesche Sinowjews wurde von der neuen Mehr,deit abgelehnt. Daraufhin verließen die Minderhei¬ten «ach einer Erklärung des alten Parteimitgliedes Presse¬ur a n e , die starken Eindruck machte, deu Saal . Heute vormittaghielten die drei neuen Parteien in verschiedenen Säle »der Stadt ihre Sitzungen ab.
Die Bekanntgabe des Abstimmungsergebnisseswurde von den

Kongreßteilnehmern mit lauten Rufen : ES lebe Jauresl ESlebe Lenin ! begrüßt,
Cachins Rede:

Frossard und ich sind aus Rußland zurückgekommen , über¬
zeugt, begeistert, mit dem Willen, den Anschluß an die Tritte In¬ternationale zu verlangen. Man hat ^behauptet, wir seien mysti¬fiziert Worten . Man kann ein ganzes Land nicht maskieren.Rusland lebt , ein schmerzliches Leben , aber es lebt , ohne Bour¬
geoisie, ullein von der Arbeiterklasse geleitet. In Rußland hat der
Kapitalismus zuerst weichen müssen , weil er dort am schwächstenwar. Die ganze kapitalistische Welt ist gegen Rußland verschwo¬ren. Ueberall zählt und hofft man auf den deutschen Militaris¬mus, um den Bolschewismus zu erschlagen .Was wirft man den Bolschewisten vor ? Daß sie die Gewalt-
anwendenI Haben unsere sozialistischen Meister nicht üuch dieGewalt als revolutionäres Mittel angenommen ? Man werfe
andererseits den Bolschewisten- ihren Opportunismus vor, daß siedas Land an die Bauern verteilt hätten . Der Opportunismus
nach der Revolution ist etwas anderes als vorher. Die Russenwollen Zeit haben , um die Mittel der Realisierung zu prüfen.Die Müssen verlangen von uns eine stark zentralistische Partei .Das ist nicht zu viel. Die internationale Situation ist höchst ge¬fährlich . Kein einziger der fünf FriedenSvertröge, vie Kriegs-
Verträge sind, wird bestehen bleiben. Indem wir der Dritten In¬ternationale beitreten, erklären wir der Bourgeoisie: Künftigkönnt Ihr nicht mehr auf uns zählen .

Paul Faure
als nächster Redner, geht näher auf die Bedingungen ein, die un¬erfüllbar feien, wenn die Partei ihren Charakter behahten will .Das schlimmste ist die Forderung, auch in die gewerkschaftliche
Internationale die Spaltung zu tragen . Die Politik der Bol¬
schewisten ist eine Politik der Spaltung und Schwächung der Ar¬
beiterklasse. Die Möglichkeit einer sofortigen Revolution ist in
Unseren gegenwärtigen wirtschaftlichen und geschichtlichen Bedin¬
gungen Frankreichs nicht gegeben . Wie Ihr im vergangenen Mai
die Gefangenen Eurer revolutionären Behauptung wart , werdet
Ihr «s morgen, nach dem Anschluß an Moskau sein. Wohin aber
führen solche unvorhcrbereiteten Aktionen ? Ende ISIS hatten die
französischen Gewerkschaften 1350 000 Mitglieder. Heute haben sienur mehr 600000. Noch ein solches Unternehmen und die Ge¬
richte werden der Mühe entzogen sein , die Gewerkschaften aufzu¬
lösen. AagestchtS dieser Desorganisation organisiert sich die Bour¬
geoisie. Polizei und Feuerwehr werden mit schweren Waffen aus¬
gerüstet , Streikbrecherkolonnenorganisiert . Eompörc-Morel weistin einem Zwischenruf auf das Anwachsen des Bundes der Land¬wirte hin, der von 3b 000 Mitgliedern vor dem Kriege auf 670 000
gestiegen ist und eine antiproletarisch« Kmnpsorganisation
ist. Faure schließt, indem er erklärt, eine solche Abenteurer.
Politik nicht mitzumachen .

Das Ereignis des Tages war die Rede von I
- Leon Blum.

' '' Angesichts des Kongresses , der entschlossen ist , unS auszu -

fchlietzen , wenn wir uns nicht unter ' die Bedingungen von Mos-
kau beugen, führte Blum aus , will ich Nachweisen, daß wir die
Annahme dieser Bedingungen unbedingt verweigern müssen .
Eine genaue Prüfung der Moskauer Thesen und der 21 Bcdin-
gungen führt zu dem Schluß , daß sie auf Ideen beruhen, die sie
ftaktisch verleugnen, und auf einer falschen Voraussetzung. Schließ,
sich find sie unvereinbar mit unserer Tradition , unserer Praxis
u«d unserer Theorie.

Wir sind eine demokratische Partei , die von unten aufgcbaut
ist, wo alle Mitglieder die Freiheit ihrer Meinung und di« per¬
sönliche Verantwortung haben. Wir sind eine Partei der Massen^
»rganisation , und deshalb sagen wir, wir sind die Partei der Ar¬
beiterklasse. Die Kommunisten, die nur eine Borhut sein wollen ,
stehe » damit im Widerspruch mit der ganze» Tradition der In¬
ternationale . Sie können und wollen nicht mehr alle Proletarier
aller Länder zum Zusammenschluß aussordcrn. Die TiskussionS -
Freiheit ist die Bedingung dafür, daß wir die ganze Arbeiterklasse
vereinigen.

Die Aktion der Partei ist eine öffentlich populäre: Aufklärungher Massen , öffentliche Bersammlungen, Organisation , denen alle

beitreten können . Tiefe Grundlage der Partei , die noch für einigeStunden bestehen, werden durch die Bedingungen von Moskau
umgestllrzt . Die kommunistischen Organisationen sind von oben
nach unten gebaut, die unteren den oberen unterstellt. Man for¬dert nicht allein eine illegale Aktion — niemand von uns yat sich
je verschworen , nur legale Mittel anzuwenden — ( lebhafter Bei¬
fall ) , sondern eine geheime Aktion und Organisation, die der Kon¬
trolle der Mitglieder entgeht , die ihre Direktiven von Moskau er¬
hält und sie an die legalen Organisationen weitergibt. Was
Moskau schließlich fordert, ist nicht die Einheit der Aktion allein,
sondern Einförmigkeit des Denkens.

Und diese Bedingungen und Thesen sind durchaus logisch.
Weis man die von oben diktierte Einförmigkeit verlangt, deshalb
schreibt man die Sänberungra vor, die Unterstellung der Zeitungen
unter die Direktion der Leitung der Partei , den Ausschluß derer,die am Kongreß gegen den Beitritt zur 3. Internationale stim¬men. Wir rufen alle Arbeiter auf. Ihr wollt tun! eine kleine
Kampftruppe, die stets zur Aktion bereit ist, die man in der Hand
hgt. Deshalb auch die Unterwerfung der Gewerkschaften unter
Moskau. Das ist keine Internationale , sondern ei« Geheimbund
der von Moskau geleitet wird. Diese Auffassung steht der unse.ren schroff gegenüber und hat ihre Quelle in her revolutionären
Auffassung des Kommunismus . Auch wir find revolutionär. Wir
wollen die Umwandlung der kapitalistischen Produktion in eine
sozialistische. Diese Umwandlung lästt sich nicht allein durch aus¬
einanderfolgende Reformen einführen . Sie wird erst möglich
sein , wenn wir im Besitz der öffentlichen Gewalt sein Leiden —
gleichgültig wie wir in den Besitz dieser öffentlichen Gewalt kom¬
men. Diese Auffassung hielt sich immer zwischen zwei Abwegen ,dem reformistischen und dem anarchistischen. Der Kommunismus
von Moskau beruht auf dem anarchistischen Jrrtnm . Unser Ziel
ist die Umwandlung der Gesellschaft, daS kommunistische die ge¬
walttätige Bekämpfung deS Staates , dessen Zerstörung, die nichtdie Bedingung der Sozialisierung , sondern die Vorbereitung der
Bedingung ist. Lenin hat es ausdrücklich gesagt , daß die geistige
Verfassung des Proletariats eine so niedrige ist» daß es einer lan¬
gen Vorbereitung bedarf, um reis für de» Sozialismus zu sein .Das ist eine russische Einschätzung . Dort war bis yur Revolu¬
tion eine Aufklärung und Schulung der Massen nicht möglich.
Bei uns geschieht das seit mehr als 80 Jahren .

Wenn man der Auffassung ist, daß die Besitzergreifung der
politischen Macht nichts weiter ist als ein Mittel zur Umwand¬
lung der Gesellschaft , dann hat unsere tägliche Kleinarbeit eine
revolutionäre Bedeutung, weil sie die Arbeiterklasse vorbereitet,den Sozialismus zu verwirklichen , sobald sie sich der öffentlichenGewalt bemächtigt 'hat . Wenn aber die Besitzergreifung der öf¬
fentlichen Gewalt das Ziel ist, dann ist alle Aufklärungsarbeit
überflüssig dann bedarf es nur einer militärischen Vorbereitung,einer Vorhut, die die Massen , die unaufgeklärt und unorgianisiert
sind, mitreitzt. Die unorganisierten, unaufgeklärten Massen
wenden sich heute der einen, morgen der anderen Partei zu.

Und daher auch die Auffassung von Moskau von der Diktatur
der Proletariats . Auch wir sind mit Marx der Auffassung, daß
während der kurzen Uebergangsperiode, bis die neue gesellschaft¬
liche Konstitution in Wirksamkeit treten kann, die Partei , d . h.
die gesamte Arbeiterklasse , eine Diktatur auküben wird. Aber des
ist nur ein kurzer Augenblick.

' Moskau verlangt über eine zeit¬
lich unbegrenzte Diktatur einiger unbekannter, unkontrollierbarer
Personen, die den Terror als Regierungsmittel anwenden. Und
weil wir in allen Punkten mit Moskau im Widerspruch stehen,deshalb erklären wir : Wir können der 3 . Jnterniattonale nicht
beitreten.

*
Ein neuer großer Sieg der revolutionären Arbeiterschaft! so

verkündet frohlockend die „ Rote Fahne" den Beschluß deS fran-
zöstschen Parteitages von Tours zu Gunsten der Dritten Inter¬
nationale. In Wahrheit bedeutet dieser Parteitag , daß die Kom¬
munisten auch in Frankreich ihr Ziel erreicht haben : die Partei
ist in zwei oder drei Stücke zerschlagen worden und die französi¬
schen Arbeiter sind noch ohnmächtiger als sie vorher waren . Das
deutsche Proletariat kann die Hoffnung auf Hilfe und Rettung
durch die französische Arbeiterklasse für absehbare Zeit nunmehr
ruhig einsargen. „Großer Sieg der Kommunisten!"

Der Chefredakteur des „Populaire "
, Paul Faure , enthüllte

in seiner Rede , in der er den Anschluß an Moskau bekämpfte , daß
der ausgesprochene bolschewistische Generalstreikversuchim letzten
Mai , dessen katastrophaler Ausgang bekannt ist, eine unheilvolle
Rückwirkung auf die ftanzösische Gewerkschaftsbewegung hatte.
Die Gesamtzahl der der C.G.T . angchörenden Arbeiter sei von
1350 000 ans 600 000 gesunken und allein in Paris und Umge¬
bung babe dieser Rückgang über 50 Prozent betragen: früher
898000 , jetzt 140000.

Wenn es noch eines weiteren Beweises dafür bedürfte, daß
die Moskauer Lehre den Tod der Arbeiterbewegung bedeutet, so
ist dieser Beweis damit endgültig erbracht.

Mögen die Kommunisten und Neukommunisten nun ruhig
weiter die Führer der deutschen und der .internationalen Gewerk¬

schaften beschimpfen und sogar den toten Karl Legten mit Dreck '
bewerfen; diese Zahlen allein erheben gegen die Räteapostel alle:;Länder die dreifache Anklage :

Ihr seid die Totengräber der Arbeiterklasse !
Ihr seid die Helfershelfer der bürgerlichen Weltreaktion!
Ihr seid die einzigen und wahren Agenten des Kapitals!

Avs deutsche » ReriemgrWei
Unter der Aufschrift „Bemerkungen " schreibt die

„Frankfurter Zeitung " :
Es klingt fast wie ein Weihnachtsmärchen: die Ge¬

schichte von einem Gläubiger , der von seinem Schuldner
keine Zahlung mehr annehmen will , weil er nicht weiß,was er mit dem vielen Gelbe anfangen soll. Und daß kein
anderer als der vielgescholtene Steuerfiskus dieser:
gutmütige Gläubiger ist, würde die Geschichte noch wunder¬
barer .machen , wenn man es sich nicht längst abgewöhnt
hätte, über die Unbegreiflichkeiten, die im Bereiche der
Finanzverwaltung täglich geschehen, sich zu wundern. Wir
beschränken uns deshalb darauf , die Tatsache zu registrieren,
daß eine Regierungshauptkasse einer rheinischen
Großstadt einen ihr von einer Dank zur Bezahlung des
Reichsnotopfers überwiesenen Posten Kriegsanleihe kurzer¬
hand znrückgeschickt hat mit der lakonischen Begründung ,
daß „Kriegsanleihen Wege« Ueberfüllung des Kaffenbe-
Halters mcht urehr ««genommen werden" könnten, und daß
das zuständige Landesfinanzamt eine Beschwerde der Bank,
der diese unglaubliche Geschichte passiert ist, nicht einmal
einer Antwort für wert gehalten hat. Den Herrn Reichs¬
finanzminister aber möchten wir fragen , welche Wirkungen
er sich von den Maßnahmen zur Beschleunigung des
Steuereinzugs verspricht , solange damit betraute Behörden
in solch verknöcherter , jeden eigenen Verantwortungsge¬
fühls baren Art und Weise arbeiten ?

Eine MklMiirdige Nachricht
Amtlich läßt das Reichswirtschaftsministerium durch

das Wolff-Bureau folgende Nachricht verbreiten:
„In seiner Sitzung vom 21. d. M . hatte das Reichskabinetk

beschlossen, wenn möglich noch im Monat Januar dem Reichs¬
tag einen Entwurf über die Sozialisierung des Kohlenberg¬
baues vorzulegen. Der Reichswirtschaftsminister war beauf¬
tragt worden, den SozialisierungSauSschnß de» vorläufigen
Reichswirtschaftsrats um Beschleunigung seiner Arbeiten zu
bitten, damit die Ergebnisse der Beratungen noch für die Auf¬
stellung des Entwurfes benutzt werden könnten. In Ausfüh¬
rung dieses Auftrages hat der Reichswirtschaftsminister an den
Vorsitzenden deS Sozialisierungsausschusses ein Schreiben ge¬
richtet , in- dem er von der Absicht des Kabinetts Mitteilung
macht und ihn ersucht , auf Beschleunigung der Arbeiten der
Berständigungsausschuffes zu wirken."

Man weiß nicht recht, was man dazu sagen soll. Der
sog . „Berständigungsausschuß "

, der doch eigent¬
lich nach dem Austritt der Vertreter der Bergarbeiter und
des Genossen Werner nur noch eine Karikatur ist, soll
seine Arbeiten beschleunigen. Welche Arbeiten? Sollen
die übrig gebliebenen -Vertreter kapitalistischer Interessen
vielleicht eine Vorlage im Sinne der Stinnesschen !
Kleinaktien präsentieren ? Das deutsche Volk wird '
sich, glauben wir, damit nicht zufrieden geben. ES er¬
wartet die schleunigste Ausführung der feierlich ver¬
sprochenen Kohlensozialisierung im Sinne
der Forderungen der Bergarbeiter und nicht dem der
Kapitalisten und das Reichskabinett hätte gut getan,- in
seiner Verlautbarung Sinn und Richtung des zu er¬
wartenden Entwurfs sestzulegen. So aber muß man in
dem Schreiben des Herrn Scholz , der vorläufig noch
Reichswirtschaftsminister ist , nur ein Verschlep »
pungsmanöver erblicken und zwar ein recht unge¬
schicktes, _ _

Der ftinteniie Smttpf
Von Tag zu Tag enthüllt dar bentschnattonale Verleumder,

gesindel sein widerliches Antlitz . Der Essener Prozeß ist ein
Musterbeispiel. Zwei sozialdemokratische Minister , Hänisch und
Severing , werden ohne den Schatten einer Beweises verdächtigt /
Waggons mit Lebensmitteln verschoben zu haben. Bor Gericht

Madame Dovary
■ 4 ^ . Roman von Gustave Flaubert .

(Fortsetzung.)
Karl war beim Anblick ihrer weißen Nägel ganz überrascht;

sie waren glänzender und besser poliert als die Elsenbcinwaren
von Dieppe und wunderschön

' mandelförmig geschnitten . Trotz¬
dem konnte man ihre Hand nicht vollkommen schön nennen ; sie
war vielleicht nicht Weiß genug und an den Fingerglirdern ein
wenig zu mager, auch war sie zu lang und in den Linien nicht
xund und weich genug. Wirklich schön waren ihre Augen;
Eigentlich braun , erschienen sie durch die langen Wimpern fast
schwarz . Ihr Blick war offen und klar, fest, ohne anmaßend
zu sein.

Als der Arzt den Verband angelegt hatte, lud man ihn ein,
einen Augenblick zu verziehen und „ eine Kleinigkeit" zu nehmen.

Karl begab sich also ins Eßzimmer im Erdgeschoß . Man
hatte ackf ernem kleinen Tische, der zu Füßen eines großen
Himmelbettes stand, in dessen Kattunvorhänge türkische Figuren
eingewebt waren , mit zwei Kuverts und zwei silbernen Bechern
gedeckt . Dem Fenster gegenüber stand ein hoher Schrank aus
Eichenholz , aus dem starker Duft von Iris und feuchter Wäsche
hervordrang . In den Winkeln deS Zimmers standen ein paar
Säcke mit Getreide ; sie hatten auf dem Kornspeicher, zu dem
man drei steinerne Stufen emporstieg, nicht mehr untergebracht
werden können. Als Zimmerschmuck hing an einem Nagel auf
der grüngestrichenen Wand, deren Farbe sich an manchen Stel .
len schon ablöste , ein Minervakopf. Es war eine schwarze
Kreidezeichnung in einem Goldrahmen , die die in gotischen ^

Let .
lern ausgeführte Inschrift trug : „ Meinem lieben Papa " .

Sie sprachen zuerst von dem Kranken, dann vom Wetter,
von der großen Kälte und von den Wölfen, die deS Nachts die
Gegend unsicher machten . Dem Fräulein gefiel daS Landleben
nicht allzusehr, besonder» jetzt nicht, da der ganze Haushalt allein
auf ihren Schultern lag. Da eS sehr kalt im Zimmer war,
klapperte sie während des Essens mit den Zähnen , wobei ihre
vollen Lippen, an denen sie, wenn sie schwieg, zu nagen die
Gewohnheit hatte, zum Vorschein kamen.

Ihr HalS erhob sich aus einem weichen , weißen Umlege¬
kragen. Ihr Haar lag so glatt an , daß man glauben konnte ,
eS bestehe aus einem einzigen, durch den feinen Scheitel

getrennten Stück . Im Nacken vereinigten sich die beiden
Strähne zu einem vollen Chignon. An den Schläfen war eS

leicht gewellt, was der gute Landarzt zum erstenmal in seinem
Leben sah . Ihre Wangen waren rosig ; zwischen zwei Knöpfen
ihrer Taille trug sie, wie es die Männer tun, ein Pincenez
aus Schildplatt.

Als Karl dann noch einmal hinanigestiegen war, um von
seinem Patienten Abschied zu nehmen, sah er sie, da er wieder
in den Speisesaal herunterkam, am Fenster stehen . Sie hatte
die Stirn gegen die Scheiben gepreßt und blickte in den Garten
hinaus , wo der Wind ein paar Bohnenstangen umgeworfen
hatte. Sie wandte sich um.

„ Suchen Sie noch etwas ? " fragte sie.
„Verzeihung . . . meine Reitpeitsche . .
Er suchte hinter der Tür , unter dem Bett und unter den

Stühlen . Sie war zwischen den Säcken und der Mauer zu
Boden gefallen. Emma bemerkte sie und neigte sich über die
Säcke . Karl stürzte galant herzu, und da er seinen Arm in der¬
selben Richtung hin ausstreckte , streifte seine Brust den Rücken
des jungen Mädchens. Sie richtete sich errötend wieder auf,
sah ihn über die Schulter an und reichte ihm seinen Ochsen¬
ziemer.

Anstatt erst, wie er versprochen , in drei Tagen nach Ber -
taux zurückzukommen , kam er schon am folgenden Tage wieder;
dann erschien er regelmäßig zweimal in der Woche, ohne die
Besuche, die er zwischendurch so quasi au» Versehen machte .

Dem Patienten ging es nach Wunsch . Die Heilung ver¬
lief regelrecht, und als nach sechsundvierzig Tagen Vater
Rouault allein „in seiner Baracke " herumzugehen versuchte ,
galt Herr Bovary als ganz ungewöhnlich tüchtiger Arzt. Ja ,
sein Patient versicherte , daß ihn die besten Aerzte von Avetot,
auch selbst von Rouen nicht glänzender hätten behandeln können.

Karl machte sich gar nicht klar, warum er so gern nach
Bertaux ging. Hätte er versucht , den Grund herauszufinden , so
würde er sich wohl voraeredet haben, es sei der „schwere Fall "
oder die Hoffnung auf einen guten Verdienst, die ihn dahin
zögen . Aber war eS wirklich diese Aussicht , die ihm in der Reiz¬
losigkeit seines Daseins die Besuche auf dem Pachthofe als eine
so entzückende Abwechslung erscheinen ließen ? Er stand an den
Tagen früher als gewöhnlich auf , ritt im Galopp von dannen,
spornte seinen Gaul , sprang ein Stück WegS vor dem Hause ab,um seine Schuhe im Grase zu reinigen , und zog schwarze Hand¬
schuhe an . Er freute sich, wenn er in die Nähe des Hofes kam ,
wenn der Schlagbaum sich vor ihm öffnete und seine Schulter
streifte, wenn der Hahn auf der Mauer ihn mit lautem
„ Kikeriki " begrüßte , und ihm die kleinen Jungen der Arbeiter
entgegenliefen. Er liebte die Scheuer und die Ställe , liebte den

alten Rouault , der ihm die Hand schüttelte und ihn seinen
Retter nannte ; er liebte die kleinen Ueberziehpantöffelchen des
Fräulein », deren hohe Absätze sie größer machten und deren
hölzerne Sohlen mit einem so eigentümlich trockenen Ton gegendas Leder ihrer Schuhe klapperten, wenn sie vor ihm herging.

Sie begleitete ihn, wenn er den Hof verließ, stets bis zur
örsten Stufe der Freitreppe und blieb dort bei ihm stehen , bis,
sein Pferd vorgeführt war . Sie hatten sich dann gewöhnlich

'
schon verabschiedet und sprachen nicht mehr. Der Wind spielte ^
mit ihren Nackenlöckchen oder den Schürzenbändern, die lustig-
wie Fähnchen im Winde flatterten . Einmal , e» war Tauwetter, !
aus der Rinde der Bäume auf dem Hofe sickerte die Feuchtigkeit -
und der Schnee schmolz, kehrte sie auf der Türschwelle um, holte)
ihren Sonnenschirm und öffnete ihn. Die Sonne drang durch
die rötliche , taubenhalsfabrige Seide und malte zarte Reflexe
aus deS Mädchens weißes Gesicht . Sie lächelte , als sie di« laue
Wärme der Sonnenstrahlen empfand, und Tropfen nach Tropfen,
auf die aufgespannte Seide fiel.

Madame Bovary erkundigte sich anfangs oft nach dem
Kranken in Bertaux und hatte ihm auch in ihrem Rechnungs¬
buche eine schöne neue Seite ausgesucht. Als sie jedoch hörte,
daß Herr Rouault eine Tochter habe, zog sie genauere Infor¬
mationell ein und erfuhr , daß das Fräulein bei den Urfüliner -
innen gewesen war und dort die sogenannte gute Erziehung ge¬
nossen hatte — daß sie Tanzen ^ Zeichnen , Sticken und Klüvier-
spielen könne, ja selbst Geographie studiert habe. Das war doch
wirklich die Krone!

Deshalb also , sagte sie sich, strahlte er immer so, wenn er
sie besucht, deshalb zieht er imnier seine neue Weste an, auf die
Gefahr hin, sie im Regen zu ruinieren . Ah, diese» Weib!
Dieses Weib ! . . . j

Und sie haßte das Fräulein instinktiv. Anfangs machte
sie ihrem Aerger durch Anspielungen Luft, die Karl nicht vei>
stand . Dann verbreitete sie sich in allerlei Betrachtungen, die
Karl, ohne sich zu rühren , über sich ergehen ließ, um nicht etwa
ein Gewitter heraufzubeschwören: endlich warf sie ihm ganzunverblümt allerlei Beschuldigungen ins Gesicht, auf die er nicht
zu antworten wußte . Wie kam es, daß er immer wieder nach
Bertaux ging, trotzdem Herr Rouault wiederhergestellt war ?
(Bezahlt hatten die Leute ihn natürlich noch nicht ! ) Da » kam
doch nur daher, weil dort „eine gewisse Person " war, die zu
plaudern verstand und die Stickereien anfertigen konnte und de«
Blaustrumpf spielen . Das war so sein Geschmack, ein Stadt -
fräulein .

(Fortsetzung folgte)
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flehen die Verleumder um Gnade und verstehen sich zu einem
Vergleich, der sie moralisch vernichtet, worauf ihnen die Strafe
geschenkt wird. Die deutschnationale Presse aber lügt prompt,
pte sozialistischen Minister hätten sich zu dem Vergleich bequemt,nieil ihre Sache schlecht gestanden hätte. Und da es mit einer
Verleumdung noch nicht genug ist, so folgt Verleumdung zwei:Die Angeklagten hätten ganz recht gehabt, nur hätten sie den
Minister Hänisch mit dem Minister Heine verwechselt . Als
Genosse Heine darauf diese neue Verleumdung brandmarkt und
ihre Nichtigkeit nachweist , da erklärt die „ Deutsche Tagesztg .

"
Y Attisch : Heine hätte ja ganz recht , wenn er seine Ehre ver-

leidigte, aber das ließe sich nun nicht vermeiden, daß auch eine
Anzahl sozialdemokratischerFührer zu Unrecht verdächtigt wür¬
den . denn die Korruption sei in der Sozialdemokratie so groß,
daß eine Vermutung der Unredlichkeit gegen jeden Sozialdemo¬kraten bestände.

Hiermit dürfte Wohl die reaktionäre Schamlosigkeit ihren
Kipfel erklommen haben. In Wirklichkeit ist keinem einzigen
führenden Sozialdemokraten irgend eine ehrenrührige Hand¬
lang, irgend eine unrechtmäßige Bereicherung nachgewiesenBorde» . Festgestellt ist dagegen, daß die deutschnationalePreffe
fortgesetzt das Blaue vom Himmel herunterlügt , um den Glau ,
den an eine weit verbreitete Korruption zu nähren . Wir grei¬
fen nur ein Bündel solcher gerichtlich festgestellter Lügenheraus : Frau Ebert und Frau Noske hätten das Silberzeugder kaiserlichen Dacht Hohenzollern gestohlen , ReichspräsidentFbert betrinke sich und schwelge in Übeln Nachtlokalen , seine-sichte trete als Nacktänzerin auf , Scheidemann habe 28 Millio¬
nen nach der Schweiz verschoben, er habe Möbel gestohlen , die
sozialdemokratischen Minister insgesamt hätten sich ihr Gehalt
statt in Papier in Gold auszahlen lasten usw. usw. Dies und
Dutzende von ähnlichen Behauptungen sind von der reaktionären
Presse ganz systematisch in die Oeffentlichkeit geschleudert wor¬
den , um die sozialdemokratischen Führer zu diskreditieren. Na¬
türlich haben Unabhängige und Kommunisten zur Verbreitung
dieser Lügen wacker beigetragen. Und nun behauptet jeder ge-
wistenlose Ehrabschneider, wenn er gestellt wird : seine Behaup¬tung sei zwar nicht wahr, aber es werde doch so viel behauptet,daß man es ihm nicht übel nehiWN könne, wenn er gerade ein¬
mal einen Falschen verdächtigt habe. Wenn es heute noch Ver¬
leumdungen gibt, die nicht gerichtlich festgenagelt sind, so liegtes daran , daß die vielbeschäftigten sozialdemokratischen Staats¬männer einmal nickt Zeit haben, jedem Schmierfinken nach-
p'.laufen , der sie mit Schmutz bewirft und dann davon rennt .

Mt ZnWnde in Mrschlefitn' Wie aus K a t t o w i tz berichtet wird, hatten die Führer
sämtlicher oberschlesischen Arbeiterorganisationen aller Rich-
lungen , einschließlich der polnischen , am 30. Dezember im Zen¬tralhotel Kattowitz eine Konferenz, in der die bestehenden un.
haltbaren Sicherheitszustände in Oberschlesien zur eingehenden
Besprechung gelangten . Folgende Entschließung wurde ange¬nommen:

„Die Vertreter der großen oberschlesischen Arbeiterorgani¬
sationei : erlkären, daß die Sicherheitsverhältnisse in Oberschlesienderart schlechte und unhaltbare sind, daß unbedingt sofort Ab¬
hilfe geschaffen werden muß . Die Versammlung bevollmächtigteine Abordnung von fünf Arbeiterführern , mit dem Cbef der
Interalliierten Kommission in Verbindung zu treten und ernste
Vorstellungen bei ihm zu erheben. ES ist eine Abordnung ausVertretern der freien Gewerkschaften , der polnischen Berufs -
Vereinigung , der Hirsch-Dunckerschen Gewerkschaften , des pol¬
itischen Zentralverbandes und der Christlichen Gewerkschaftendamit beauftragt worden.

ist
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Zur Erhöhung der KohltUhttise in
Lderschlefien

Die oberschlcsischen Werke haben seit längerer Zeit auf«eine Erhöhung der Kohlenpreise gedrängt . Sie beriefen sich da¬
rauf, daß sich vom 20. Oktober 1920 an die Löhne in der ober-
schlesischen Bergwerks- und Hüttenindustrie um die sogenannte
Westfalen-Zulage erhöht haben, d. h . durch eine Schichtzulage
sn Verbindung mit Hausstandsgeld und Kindergeldern, und daß
Entsprechend auch die Bezüge der Angestellten und Beamten auf-
gebeffert worden seien . Die Werke wollten deshalb den Kohlen¬preis um 20 M für die Tonne mit Wirkung vom 1 . Dezember1920 an erhöhen. Da sich jedoch die Genehmigung der Interalli¬ierten Kommission hinauszögerte , und die Werke den Auf¬
schlag wegen der wachsenden Betriebskosten unzureichend fanden,beantragten sie nachträglich eine Erhöhung der Kohlenpreise um
80 M mit Wirkung vom 1 . Januar 1921 an . Die Interalli¬ierte Kommission hat jetzt die Kohlenpreiserhöhung im Ausmaßvon 20 Jt für die Tonne ab 1 . Januar 1921 zugestanden.

IordeMgm der briiislhen Mtetwutci
ns die Regierung

Der Kongreß der britischen Arbeiterpartei , der sich ursprüng¬lich mit der irischen Frage befassen sollte, hat eine Entschließungangenommen, in der die Regierung aufgefordert wird, so schnellals möglich einen Plan zur Behebung der Arbeitslosigkeit aufzu¬stellen. In einer Entschließung wird verlangt , daß die Regie¬rung sofort eine Unterstützung von 40 Schilling wöchentlich fürarbeitslose Männer und von 25 Schilling wöchentlich für arbeits¬
lose Frauen bewilligen soll , wozu noch Kinderzulagen kommensollen. Es wurden ferner Entschließungen angenommen, indenen die Aufnahme der Handelsbeziehungen mit Sowjetrußlandund die Gewährung eines angemessenen Kredits für die mittel¬
europäischen Staaten gefordert wird.

Dadische Politik
Minister Köhler für das Mehrheitsprinzip

Man schreibt uns : Die Eisenbahner wurden in den letzten
Tagen durch eine in sämtlichen Tageszeitungen veröffentlichte
amtliche Notiz überrascht, wonach die Zweigstelle Baden des
Reichsverkehrsministerium mit Ende des Jahres aufgehobenwird. ES ist doch immerhin sonderbar, daß eine Nachricht vonder Tragweite , die doch den maßgebenden Instanzen schon seitlängerer Zeit bekannt war , erst kurz vor Torschluß der Oeffent¬
lichkeit bekannt gegeben wird . Man geht wohl nicht fehl , wenn
man in der Tatsache der späten Veröffentlichung des Ueber-
gangs der Zuständigkeit der Zweigstelle teils auf das Reichs -
verkehrsministerium in Berlin , teils auf die Eisenbahngeneral -
drektion in Karlsruhe eine Absicht erblickt, für die wohl die
zuständigen Vertretungen des Eisenbahnpersonals ohne weiteresdie richtige Erklärung abgeben könnten.

Allerdings wird der Abschied des — „ Eisenbahnministers"
Köhler nicht so glatt abgehen, wie er es sich wünschen
möchte. Anlaß hierzu gibt vor allem seine Stellungnahme zuden Wahlen der Dienststellenausschüffe für die Beamten . Be¬
kanntlich warten die badischen Eisenbahnbeamten schon seit
langem auf die in der Reichsverfassung Artikel 165 zugesagtenBeamtenräte . Es besteht keine Aussicht , daß in nächster Zeit
vom Reich diesbezügliche Bestimmungen erlassen werden. In
dieser Erkenntnis sind mit Entschließung des Staatsministe¬riums im Januar 1920 als vorläufigen Ersatz Bestimmungenüber die Errichtung von Dienststellenausschüssen erlassen wor¬
den . Diese Bestimmungen kranken vor allem daran, daß die
Mitglieder des Ausschusses durch einfache Stimmenmehrheit ,
anstatt nach dem Modus der Verhältniswahl gewählt werden
müssen . Im Laufe dieses Jahres wurde des Lateren , auch im
„Volksfreund", auf die unbedingte Notwendigkeit des Abstellens
dieses Mißstandes hingewiesen. Der Deutsche Eisenbahnerver¬band hat sich Ende November ds. Js . in einer Eingabe an die
Zweigstelle gewendet und ersucht , mit Rücksicht auf die bevor¬
stehenden Wahlen die Verhältniswahlen anzuordnen, weil durch
den bisherigen Wahlmodus die Minderheiten vergewaltigt wur¬
den. Es wurden in dieser Eingabe praktische Beispiele aus
dem Bereich der Eisenbahnverwaltung aufgeführt . Was tut
nun der badische Finanzniinister : Er verfügt k. H ., daß nach
wie vor an der Mchrhcitswahl festgchaltcn werden müßte.

Nachdem nun seit über einem Jahre die neue Reichsver -
fassung Gültigkeit hat , die für die Reichs - , Länder - und Ge¬
meindewahlen die Verhältniswahlen vorschreibt , hätte man doch
erwarten dürfen , daß diese Verfassung auch dem Zentrums¬
minister für die Beamtenwahlen „ heilig" ist . Die Erregungin weiten Kreisen des Eisenbahnpersonals , auch in Kreisen,
die dem Minister Köhler politisch nahe stehen , ist daher voll und
ganz berechtigt. Hier, Herr Minister , können Sie sich nicht wie
Ihr Herr Amtskollege Dr . Wirth hinter schönen Redensarten
von der Notlage des Landes verschanzen ! Diese Maßnahme
hätte die Regierung keinen Pfennig gekostet. ES wäre dadurchdas Unrecht verhütet worden, daß Tausende von organisierten
Beamten keine Vertretung in den Dienststellenansschüssen
finden.

Beleuchtungsschwierigkcitenbei der Eisenbahn
Die Preffeabteilung der badischen Regierung teilt mit : In¬

folge ungenügender Belieferung mit Kohlen sind die städtischenGaswerke allgemein gezwung"n , die Gasabgabe einzv ' chränken.
Da auch die Eisenbahnen das Gas für die Beleuchtung der
Personen, und Gepäckwagen von diese:: Werken beziehen, können
die Wagen nicht mehr regelmäßig mit Gas gefüllt werden, sodaß

die Beleuchtung infolge Gasmangels häufig unmöglich ist . Trittrn der nächsten Zeit eine erhöhte Einschränkung der Gaszufuhrein, so muß auf die Beleuchtung der Personenzüge vollkommen
verzichtet werden, weil es wegen Mangels an anderen Beleuch-
tungsstoffen auch nicht möglich ist, eine Notbeleuchtung herzustel¬len. Es wird schon jetzt auf die Möglichkeit des Ausbleibens der
Beleuchtung der Personenzüge hingewiesen und bei Benützung un¬
beleuchteter Züge beim Ein « und Aussteigen besondere Vorsicht
empfohlen .

3n Sachen Entlassnng non Meilern in
EisenönWeirieten

In Nr . 301 des „Bad . Beobachters" vom 31 . Dez . 1920
schreibt Herr Reichstagsabgeordneter Josef Ersing „ZurEntlassung von Arbeitern in den Eisenbahnbetrieben" einenArtikel , in dem er versucht, den Betriebsrat der Karlsruher
Eisenbahnhauptwerk st ätte bei der Arbeiterschaft zudiskreditieren. Herr Ersing verweist auf seinen vor einigerZeit veröffentlichten Artikel über die „Lage der Eisenbahnen" ,wonach bei der Bahn 100 000 Personen zu viel seien , die nachund nach zur Entlassung kommen müßten . Daß dabei nachsozialen Grundsätzen verfahren werden müsse, sei selbstver¬
ständlich . Die Art aber , meint er, wie es bisher geschah, seinicht zu billigen. Im Bezirk Offenburg seien Eisenbahn¬arbeiter , die Jahr und Tag bei der Bahn beschäftigt waren,entlassen worden, weil sie — sparsam gelebt und sich ein klei¬nes Häuschen mit etwas Feld erworben hätten . Weiter
schreibt er :

„In der Karlsruher Hauptwerkstätte ahmen die Betriebs¬räte dieses schlechte Beispiel nach . Dieser Tage wurde mit
Zustimmung des Betriebsrats Arbeitern gekündigt , die bis zu24 Jahren in der Hauptwerkstätte beschäftigt waren . So weit
sind wiv doch noch nicht- daß sozialistische Betriebsräte
nach ihrem Gutdünken in den Staatsbetrieben verfahrenkönnen .

" ..
Hierauf entgegnet der Betriebsrat der Eiscnbahnhaupt-

Werkstätte Karlsruhe wie folgt :
Die Behauptung über die Entlassung in Offenburg wagenwir füglich zu bezweifeln ; aber wir überlassen es den Offen-

burgern , hier Antwort zu erteilen und mischen uns in fremde
Angelegenheiten nicht hinein . Was den Betriebsrat der Haupt¬werkstätte interessiert, das sind die Ausführungen , die deb
Herr Staatsrat über den Betriebsrat der Hauptwerkstätte
macht . Der Betriebsrat der Eisenbahnhauptwerkstätte, der sich
anscheinend keiner besonderen Beliebtheit bei dem Herrn Ersingerfreuen kann, wird hier der Oeffentlichkeit in echt christlicher
Weise als „sozialistischer Betriebsrat " charakterisiert, und da*
der betreffende Artikel auch sonst noch ein ganzes Wirrwarr
von Gedankengängen darstellt, haben wir folgendes dazu zubemerken :

Ein christlicher Gewerkschaftssekretär, besonders wenner ReichStagSabgeordneier ist, sollte sich zuerst über eine Sacheorientieren , bevor er die Oeffentlichkeit mit seinen journa¬
listischen Leistungen beglückt .

Wer aufmerksam liest , dem fällt das Widersinnige sofortauf . Zuerst hat der Betriebsrat nur z u g e st i m m t , unddann verfährt der Betriebsrat nach seinen : Gutdünken .Weiter unten dichtet der Herr Staatsrat dem Betriebsrat so¬gar eine Macht an , die er dank dem arbeiterfeindlichen Ver¬
halten seiner Partei bei der Beratung des Betriebsräte¬
gesetzes gar nicht hat , denn er schreibt : „Wenn der Be¬triebsrat nicht die Zurücknahme dieser Kündigungen verlange,
demnächst die Entscheidungen des Betriebsrates bei Beratungdes Eisenbahnetats in : Reichstag zur Sprache gebrachtwerden.

" Hu, hu, hu ! Herr Ersing. Sie möchtenuns wohl gruselig nrachen mit Ihrer Drohung mit dem Reichs¬tag ? Wir sehen aber allen weiteren Schritten in aller Ruhe
entgegen. Einstweilen gibt der Betriebsrat der Hauptwerk¬stätte dem Herrn Ersing den wohlmeinenden Rat , nicht so in
die Ferne tiach Berlin zu schweifen , sondern zu dem HerrnPräsidenten der Eisendahn - Genoraldirektion zu gehen . Dortwird man dem Herrn Ersing die Verfügungen vorlegenund wird ihm sagen, daß genau nach sozialen Grund¬
sätzen verfahren wurde, die e r gefordert hat . Man wird ihm
auch noch weiter sagen, daß an die freiwerdenden Plätze dieserSelbstversorger Arbeitslose kommen , also eine vollständig
zu rechtfertigende, soziale Maßnahme .

Der Betriebsrat der Hauptwerkstätte läßt sich in seinemsozialen Empfinden von einem christlichen Gewerkschaftsführer
nicht übertru.mpfen. Wir glauben auch nicht, daß der HerrErsing mit seiner versteckten Aufforderung an den Reichstag ,die Rechte der Betriebsräte zu beschneiden , Eindruck machenwird. Der Reichstag weiß auch , daß diese Rechte schon geringgenug sind . Interessant ist es aber doch , daß sich dies ein christ-

Der Mensch
Empfangen und genähret

vom Weibe wunderbar ,
kömmt er und sieht und höret

und nimmt des Trugs nicht wahr ;
gelüstet und begehret

und bringt sein Tränlein dar ;
verachtet und verehret ; ' ■

hat Freude und Gefahr ;
glaubt, zweifelt, wähnt und lehret,hält nichts und alles wahr ;erbauet und zerstöretund quält sich immerdar ;
schläft, wachet, wächst und zehret;

trägt braun und graues Haar .
Und alles dieses währet,wennS hoch kommt , achtzig Jahr .
Dann legt er sich zu seinen Vätern nieder,und er kömmt nimmer wieder.

Matthias Claudius.

Mlchledsreoe
Rudolf Wissel an der Bahre Karl Legiens
Und wieder hat der Schnitter Tod seine "Ernte gehalten . Einen^ Besten hat die Sichel getroffen. Den sie traf, Karl Legie«,da vor uns liegt, in dem der Kreislauf der Natur sich wieder

beschlossen hat, ihm gilt unser letzter Gruß .
Ein letzter Gruß am letzten Tage des Jahres .
Feder Mensch steht in der Schuld des Todes ; ihm ist er sein

Leben schuldig. Ein jeder von uns hat den Weg über die Brücke
& gehen , die das Dasein vom Nichtdasein scheidet, über. die es

hl ein Hinüber, aber kein Herüber mehr gibt. Wer diesen letz¬
ten Weg der Trennung von d ' u Lebenden getan, läßt Leid und
Lorge, Schmerz und Bitternis-, üißt Arbeit und Ringen , und läßt
kein Werk hinter sich, läßt es denen, die er bei seinem letzten
Dange zurückgelassen.

Was ist das Menschenleben in den Zeiten der Ewigkeiten .Es verrinnt in dem Raume der Zeiten wie die Zeit verrinnt in
der llnermeßlichkeit der Ewigkeiten . Und was es umschloß, ver¬
weht und vergeht. Es sst ein Nichts, gemessen an dem, was war ,Ms ist, lvas sein wird von Ewigkeit zu Ewigkeit .

Und doch : Was vor der Ewigkeit !als ein Hauch, als ein Nichts
« scheinen mag, das füllte der Raum der Zeit, in den das ein¬

zelne Leben eingeschlossen war . Und das Leben , des Mannes , an
dessen Bahre wir heute versammelt sind, das Leben Karl Legiensfüllte den Raum der Zeit, die nun abgeschlossen hinter unS liegt,
so voll, so ganz , daß wir uns nickt denken können , er hätte anders
ausgefüllt werden können, als es geschehen.

Was vergangen, war der Lebensinhalt dessen , der nun schläft,und Lebensinhalt auch , derer, die er verlassen hat. Und weil
eS auch unser Lebensinhalt ist, was das Leben dessen umschloß,der vor uns liegt , stehen wir so ganz erschüttert an seiner Bahre.Raüh griffs an unser Herz, als die Kunde von seinem Tode
nnS ereilte.

Auch in der Zeit des Massensterbens erschüttert uns dieser
Tod . Auch in der Zeit des Massensterbens, das schon im sieben¬ten Jahre über unser Land dahingeht. Noch immer zieht der Todmit seinen schwarzen Flügeln durch die Lande , daß wir fast das
Rauschen seiner Fittiche hören. Wen sie beschatten , der sinkt daher:
zum ewigen Schlaf.

Jetzt sinds die Kinder, die er faßt , nkckdem er seit dem Ende
des Kriege? von jenen , in der Blüte ihrer Jugend läßt.So mancher ist dahingegangen, ohne das Leben gelebt zu
haben, ehe es ihm vergönnt war, am Aufbau von Menschenglückund Menschenliebe mit tätig sein zu können und sie selbst erlebt zu
haben. Ein ganzer Menschcnfrühling sank so dabin.

Hier ist? kein Menschenfrühling, den der Tod gefaxt, hier isisein reffer Mann gewesen , der sein Leben gelebt als Kämpfer, als
Streiter ; der nicK wankte und wich, wo er sich zur Erkenntnis
durchgerungen. Und doch : kein Mann , der sein Leben ausgelebt
hätte . Ein Mann , der noch Jahrzehnte hätte wirken und Manche
Aufgabe hätte lösen können , wenn das Schicksal es anders ge.
wollt .

Gerade deshalb erschüttert unS sein Tod so . schtver , weil so
manche Aufgabe niemand so relativ leicht hätte lösen können , wie
gebade Karl Legien. Aufgaben, die der verloren« Krieg uns ge¬
stellt hat, die vor unS liegen, an denen wir uns mühen müssen, um
unser Volk zu erhalten.

Wir , deren Lebensaufgabe die ist, die Karl Legiens war,
wissen, waS die deutsche Arbeiterklasse an ihm verloren hat.

Von den ganz Alten , die mit der gesamten Arbetterbewegung
groß geworden sind, leben nur noch wenige , von den Akten, die
mit dem Zweig der Arbeiterbewegung groß geworden sind, dem
sich Karl Legien gewidmet hatte, nicht mehr viele . Und der Tod
eines jeden dieser reißt eine Lücke , die völlig nicht zu schließen ist.Weil sie groß geworden sind mit der Bewegung, der sie dienten,
ist ihr Verlust so fast unersetzlich . Und das gilt gerade für Karl
Legien .

Mit ihn: ist die deutsche Gewerkschaftsbewegung verbunden
gewesen , :vie sie es mit keinem anderen war und je wird sein kön¬nen. Er war ein Stück Gewerksckaftsgeschichte selbst . Wer seinenLebenslauf schildern will, wird ein Stück der deutschen Gewerk-
sck/aftsgeschichte schreiben müssen . Und nicht nur der deutschen, auchder internationalen Gewerkschaftsgeschickte .Was Legien in der deutschen Gewerkschaftsbewegung galt, das
galt er auch in der internationalen . Ailch dort ivar er der Füh¬rer . Mcht ein Führer — der Führer , Auch jetzt wieder nach dem
Kriege .

Legien ist groß geivorden mit der GewerkschaftsbewegungUnd sie ist nicht zum wenigsten groß geworden , weil er von ihrerZukunft überzeugt war, an diese Zukunft glaubte er schon zu einer
Zeit, wo Zweifel an ihr -bestanden, wo Zagheit sich nicht recht her¬
anwagte an die Arbeit, auf deren 30jähriges Ergebnis wir nun
zurückhlicken können .

Seine Ueberzeugung verstand er wie kaum ein Zweiter einem
anderen einzuimpfen. Wer auf ihn baute , behielt recht, denn der
Erfolg gab Karl Legien fast stets recht . Den Geist der Disziplin
verstand er zu verbreiten, den Geist der Treue gegen den Ande¬
ren, weil er beides übte wie kaum ein anderer.Wie unS heute die Gewerkschaftsbewegungals knorrige Eiche ,den Stürmen trotzend , erscheint, so erscheint uns auch Karl Legienals die knorrige Eiche : rauh und wetterhart , im Kampfe erprobtund gestählt .

Kein Schöntun , kein« falsche Nachgiebigkeit war ihm eigen .Ein zähes Wurzeln in fest-begründeter sozialistischer Überzeugungwar sein Charlakterzug . Ein lluger Taktiker, der, wo eS galt,rasch zugriff . Ein Mann , der keinen Bogen überspannte, dessen
Grundsatz es war , nicht mehr erreichen zu wollen , als erreichbarwar, und der darum auch der Typ dcS erfolgreichen Führer ? war,der das erreichte, was er erreichen wollte . Ein Mann , dessenWort etwas galt, auf den man mit pupillarischerSicherheit rechnenkonnte — das war Karl Legien.

Ein selbstbewußter Mann , eine freie Persönlichkeit , erhabenüber Klatsch, frei von Neid und von Voreingenommenheit. Sine
freie PersönliWeit , die sich selbst-verantwortlich fühlte.Und ein sich seines eigenen Wertes bewußter Mann , derdarum noch vor kaum drei Wochen, als er öffentlich in der schmut¬zigsten Weise angegriffen worden ivar, und an ihn die Friage her¬antrat , ob er nicht Strafantrag stellen wollte , meinte : „ Ick habenie geklagt und werde es auch diesmal nicht tun . Mit solchem Ge.'sindel stelle ich mich freiwillig nicht einmal vor Gericht . Wer michkennt, weiß, daß ich rein bin , und auf das Urteil anderer gebe
ich nichts .

"
, .
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" cher Gewerkschaftsführer leisten kann, ein Beweis dafür, wiedi« Anhängerschaft dieses Herrn einzuschätzen ist.Wir warten in aller Ruhe weitere Schritte deS ArtiklerSin dieser Angelegenheit ab.

Der Betriebsrat der Eisenbahnhauptwerkstätte
Karlsruhe .

flus der Partei
Amtsbezirk Ettlingen . Auf die am Sonntag , 9. Januar ,vormittags y» 10 Uhr, im . Wilden Mann " in Ettlingen statt-

sindende Gemeindevertreter . Konferenz mochten wir
»ie Genossen nochmals Hinweisen . Die Tagesordnung umfaßt in
ihrem Hauptpunkt ein Referat de » Gen . Landtagsabg . Meliertüber die neue G e m e r n d e o r d n u n g, die zur Zeit Gegen¬stand der Beoatrmgen im Landtag ist. E» ist Pflicht aller sozial«
demokratischen Gemeindevertreter des Bezirks, dieser Konferenz
anzuwohnen. Briefliche Einladung ist nicht ergangen und bitten
wir deshalb die OrganisationSIeitungen, diese Notiz zu beachten'rnd für zahlreichen Besuch ans den einzelnen Orten Sorge zu
wagen .

«. Hohenwettersbach , 3. Jan . Donnerstag , 6 . d. M., abends
148 Uhr, findet im Nebenzimmer . zur Hochburg" eine Mitglieder.
Versammlung de« sozialdemokratischen Verein» statt. Erscheinenaller Mitglieder ist wegen sehr wichtiger Tagesordnung notwendig,
freunde unserer Sache sind ebenfalls eingebaden ; die Mitglieder
haben ihr Mitgliedsbuch mitzubringen.

Kleine Nachrichten
TU . Ttratzbnrg, 3. Jan . Vergangene Woche ereignete sich

innerhalb vier Wochen der dritte Raubmord . Der Ober-
postschafiner Spinyirny wurde Mittwoch morgen gefesselt
und erdrosselt in der Münsterpoststelle aufgesunden. Zur
Auszahlung oer Rentenbeträge waren tags zuvor 240 099 Fr .
dorthin überbracht worden, die aus dem erbrochenen Kassen»
schrank entwendet waren . Dre Täter , die genau mit den ört¬
lichen und dienstlichen Verhältnissen vertraut gewesen sein!
müssen, sind bisher noch nicht ermittelt .

London , 3. Jan . Die Militärbehörden in Cork haben
Infolge der verschiedenen Angriffe in der Gegend von Middle -
lvn in der Grafschaft Cork mitgeteilt, daß gewisse Häuser
in der Gegend, wo die Angriffe stattgefunden haben, mit allen
Möbeln verbrannt werden würden. Diese Absicht wurde am
t . Januar nachmittags ausgeführt . Den Bewohnern wurde
eine Stunde Zeit gelassen , um ihre Habseligkeiten zu retten.
Die Möbel durften sie aber nicht entfernen .

3« eigener Siche
Von Elementen, die «in Vergnügen daran finden, gegen

Sozialdemokraten und gegen die Sozialdemokratie zu hetzen,
wurde im Verlaufe des gestrigen Montags unter der Arbeiter¬
schaft der Karlsruher Hauptwerkstätte wie unter den Karlsruher
Eisenbahnern der Klatsch kolportiert, ich hätte in der Versamm¬
lung in Rüppurr am Sonntag abend mich als Gegner der
Forderungen der Beamten erklärt und dabei kurz und bündig
betont , ich werde im Reichstage gegen die Forderungen der
Beamten stimmen. Von Arbeitern und Beamten , die es wirk¬
lich ehrlich mit den Beamten und den Staatsarbeitern meinen,
bin ich deshalb gebeten worden , den wahren Sachverhalt zu
schildern. Ich verstehe eS, wenn die Parteifreunde in den Be»
trieben das Verlangen hegen , daß gegen den Klatsch die Wahr»
heit festgestellt wird.

Der Tatbestand ist folgender: In der Rüppurrer Ver¬
sammlung sprachen in der Debatte Beamte , die mich baten, zu
den Forderungen der Beamten mich zu äußern , weil, wie der
eine Redner betonte, manche Beamte der Meinung sind, daßdie Beamten von allen Parteien im Stich gelassen worden
seien . Selbstverständlich kam ich dieser Aufforderung nach und
, uhrte u. a. genau folgendes aus :

. . Die Gehälter der Beamten — besonders der unteren
Beamten — sind derart niedrig, daß, wenn alle Forderungender Beamten restlos erfüllt werden, wahrscheinlich auch nicht
ei» Beamter mehr erhält, als er unbedingt zum Leben ge¬
braucht . Darum sind die Forderungen der Beamten im allge¬meinen berechtigt. Aber eine ganz andere Frage ist es, ob
das Reich und die Staaten auch in der Lage sind , finanziell
dia Wirkung einer Bewilligung aller Forderungen zu ertragen
angesichts der furchtbaren Finanzlage . Ich verneine das.Würde die Möglichkeit bestehen , die Forderungen der Beamten
burchzuführen, so müßte es geschehen. Aber diese Möglichkeit
fehlt momentan m . E . Wenn wir zu den 6 Milliarden , die
wir zur Beschaffung des notwendigen Brotgetreides aufwenden
müssen , noch über 5 Milliarden für die Durchführung der Be¬
amtenforderungen ausgeben sollen , dann tritt innerhalb weniger

Monate der Zustand ein, daß das Reich nicht mehr zu zahlenin der Lage ist, wie wir schon die Ausgleichszahlungen ein¬
stellen mußten . In diesem Falle wären die Beamten viel
schlimmer daran als heute. Und , was nicht minder schlimm
ist : eine neue schwere Enttäuschung würde sich der Beamte¬
bemächtigen . Neue Enttäuschungen aber, verehrte Versamm¬
lung, können wir wahrlich in Deutschland nicht mehr brauchen.
Ich lehne eS ab, Bewilligungen zuzustimmen, von deren Un .
durchführbarkcit ich überzeugt bin und darum würde ich im
Reichstage Legen die Bewilligung der gestelltenBeamteaforderun »
gen stimmen. WaS würden auch die Beamten von Abgeordneten
sagen, die für Forderungen stimmen, die nachher finanziell nicht
durchgeführt werden können? Sobald aber dir Finanzlage des
Reiches auch nur einigermaßen es gestattet, den Beamten die
gebotene volle Aufbesserung zu geben» muß da » geschehen . . ."Das ist etwas ganz anderes , als was mir die Hetzapostel in
den Mund legen, um gegen mich und gegen die Sozialdemokratie
zu hetzen. Ich habe dem Sinne nach in Rüppurr genau dasselbe
gesagt , was ich in Nr . 290 des „Volksfreund" vom 13. Dezember
in dem Artikel „Die Beamten, die Reichsregierung und der Reichs¬
tag" geschrieben habe . Dort schrieb ich :

„Die Beamten stellen Forderungen , deren Berechtigung in
Einzelheiten strittig sein mag, die aber im allgemeinen be¬
gründet sind . Aber weder das Reich noch die Gliedstaaten oder
die Gemeinden sind in der Lage, diese Forderungen restlos oder
leide* auch nur zum größeren Teile zu erfüllen . Würden sich
Reichsregierung und Reichstag dazu drängen lassen , die Be¬
amtenforderungen anzunehmen, wären u. E. in wenigen Wo¬
chen die Beamten um gar nichts gebessert , denn — die Annahme
der Forderungen und der Versuch, sie in die Praxis umzusetzen ,müßten in allerkürzester Frist die finanzielle Katastrophe brin¬
gen. Und da» wäre weit schlimmer als dir heutige Notlage.

Also — es geht einfach nicht und die Presse niutz den Mut
haben, das auch offen zu sagen."

Hätte ich in Rüppurr mich als Gegner der Beamtenforderun-
gen erklärt, -würden sicherlich die anwesenden Beamten mit ihrer
Kritik nicht zurückgehalten haben. So aber erklärte der eine der
Beamten, der nach mir sprach, daß er anerkenne, daß ich nicht, wie
es Abgeordnete manchmal tun , eine Wahlrede gehalten, sondern
freimütig und ehrlich meine Ansicht vertrtten habe und er habe
den Eindruck , daß ich ein Mann sei , dem man auch glauben
könne, was er sage . In der ruhigsten und sachlichsten Weise dis-
kutierten die Beamten mit mir und ebenso umgekehrt ; vermutlich
würde die Debatte einen zugcspihten Chavakter angenommen
haben, wenn ich soa gesprochen hätte, wie verlrumderischerweise
m der Hauptwerkstätte behauptet worden ist. Als Abgeordneter
bin ich verpflichtet , «wie jeder Mensch diese Verpflichtung hat, rück¬
haltlos das zu sagen, war nach meiner Auffassung ist ; nur De¬
magogen oder Mandatsstreber und -Kleber werden es anders
halten. Hätten diejenigen, die in der Hauptwerkstätte gestern
über die Rüppurrer Versammlung statt eine? gröblichen entstellten
Berichts , einen wahrheitsgemäßen Bericht erstattet, wäre eS kei.
nem vernünftigen Arbeiter oder Beamten eingefallen, sich über
meine angebliche Beamtenfeindlichkeit aufzuregen . Ganz selbst¬
verständlich ist eS für mich, daß bereits gegenwärtig Regierung
und Parlament die Pflicht haben, soweit wie nur irgend mög¬
lich den Forderungen der Beamten zu entsprechen .

Bei dieser Gelegenheit noch ein Wort gegen einen anderen
elenden Klaffch, der von böswilligen alten Weibern in Männer¬
hosen systematisch verbreitet worden ist. Bor einiger Zeit sprach
ich auf dem Perron deS hiesigen Hauptbähnhofes mit Vertretern
der Eisenbahner, die gu ' Verhandlungen über die Forderungen
der Eisenbahner nach Berlin fuhren . Referierend machte ich die
Herren darauf «aufmerksam, daß gelegentlich und von manchen
Seiten der Gedanke erörtert wird, etwa 100 000 „überflüssige "
Eisenbähnangestelltezu entlassen und durch Einsparung ihrer Ge¬
hälter die Bezüge der im Dienste verbleibenden aufzubeffern.
WaS geschah? Kaum von Berlin zurückgekehrt, hatte der eine oder
andere dieser Eisenbahnervertreter nichts anderes zu tun , als den
Eisenbahnern vorznlügen, ich hätte es als meine Ansicht ausge¬
sprochen, daß 100 000 Eisenbahner entliaffen werden müßten. Der
Gauleiter der Eisenbahner, Genosse Schneider , der der Un¬
terredung beigewohnt hat, wird bestätigen muffen , daß meine
Worte gröblich entstellt oder , deutlicher gesagt, einfach «mgelogen
worden sind.

Es geht aber mir ja nicht allein so : von vielen Fraktions - und
Parlamcntskollegen höre ich die bittersten Klage» darüber, wie,
seit die Beamten und Staatsangestellten in eine Bewegung ein»
getreten sind und nnS Abgeordnete mit Deputationen und Zu¬
schriftenförmlich überschütten, gesprochene Worte «mgefälscht und
verzerrt werden. Ich bedauere, dar öffentlich betonen zu müssen ,
aber es ist leider so . Im übrigen will ich allen denen, die auf den
böswilligen Schwindel über mich hereingefallen sind, kurz und klar
sagen , daß ich seit einem Vierteljahrhundert die Pflichten kenne ,
die im Interesse gerade der Arbeiter und Beamten zu erfüllen

find und daß ich diese Pflichten Jahrzehntelang treu und ehrlich
erfüllt habe, ehe die übergroße Mehrheit der StaatSarbciter und
Beamten daran gedacht hat, endlich auch einmal selbst für ihre
Rechte und Interessen zu kämpfen . Georg Schöpflin .

*

Die Mische» ReichslaMMdueie«
haben nach den soeben •erschienenen amtlichen Zusammenstellungbei der in der Sitzung vom 17. Dezember vorgenommenennament.
lichcn Schlnßabstimmung über da » Gesetz zur Sicherung einer
einheitlichen Regelung der Beamttnbesoldung ( sogen . Sperrgesetz )wie folgt abgestimmt :

mit Ja die drei Sozialdemokraten Geck-Mannheim, Riedmil¬
ler und Schöpflin, die Deutsch-Demokraten Dietrich und Dr . Haa»,die ZentrumSabgeordneten Drez , Ersing, Fehrenbach und Dr.
Wirth ;

mit Nein die Deutsch -Nationalen Dr . Düringer und Fischer;
gefehlt haben ohne Entschuldigung die beiden unabhängigena'. ordneten Geck-Lffenburg und Schwarz-Mannheim, sowie der

Isparteiler Tr . Curtius -Heidelberg.
Das Gesetz wurde belanntlich angenommen mit 207 gegen122 Stimmen bei 15 Enthaltungen .

Eaabes-Äonfcteni der Mische» Arbeiter»
Eponiiirielle

, Karlsruhe , 3. Januar .
Das Landeskartell Baden der Zentralkommission für Sport

und Körperpflege (Arbeiter -Sportvereine ) hielt am Sonntag in
der „GambrinuShalle " in Karlsruhe die zweite LandeS -a ab. Welch großes Interesse der Konferenz seitens der

e beigemeffen wurde, zeigte schon die erfreuliche Tatsache ,daß nicht nur Mittelbaden Vertreter entsandte, sondern daß
solche auch aus Oberbaden, sogar aus der Bodenfeegegend , und
aus dem Unterland sich etngefunden hatten . Dazu kamen noch
die Kreis- bezw . Gauvertreter der einzelnen angeschloffenen Or¬
ganisationen . Nicht vertreten waren die Arbettersportkartelle
Bulach, Ettlingen , Lörrach, Mannheim -Sandhofen und Sin -
gen a . H .

Zu Vorsitzenden der Tagung wurden die SportSgen . Sitt
und Ehrenfried gewählt, zum Schriffführer Sportsgen .K n ö r z e r .

Zum ersten Punkt der Tagesordnung , „Bericht der Zentrale
Baden"

, gab der Vorsitzende , SportSgen. S i t t - Karlsruhe ,einen eingehenden Bericht über die Tätigkeit des Landeskartells
im verflossenen Jahr . Der Berichterstatter betonte, daß die
Aufgabe und damit auch die Arbeiten sich immer mehr aur -
dehnten und noch stetig zunehmen. Besonders für die Verhand¬
lungen mit den Behörden ist ein großes Quantum Zeit notwen¬
dig . Der Jugendpflege mutz noch mehr wie bisher Auf¬
merksamkeit geschenkt werden und die Errichtung eines Landek -
amts mit einem paritätisch zusammengesetzten Beirat mutz mit
aller Energie gefordert werden, ebenso von den Sportskartellen
die kommunalen Aemter oder Ausschüsse . Leider werde nichtvon allen Arbeitersportvereirren die Wichtigkeit und Notwendig,keit der Sportskartelle und Zentralkommisswn erkannt. Erfreu ,
lich sei das stetige Wachstum der uns angeschloffenen Kartelle
und Verbände. Der Zentrale gehören bis jetzt an : Arbeiter-
Turn - und Sportbund , Arbeiterradfahrer , Naturfreunde , Ar-
beiterwasiersportverbaud, Arbeiterathletenbund , Arbeiter-Jugendund alz jüngstes Glied der Arbeiter-Schachbund . Diese Verbände
mustern eine Mitgliederzahl von weit über 60 000, eine großeZahl , die aber noch größer sein könnte, wenn nicht zirka 90 %Arbeiter und Beamte die Reihen der bürgerlichen Berbände
füllen würden.

Sportsgen . Streng berichtete sodann in sehr iniereffanter
Weise über die Tätigkeit der Kommission gegen den Kino¬
schund und die Schmutz - und Schundliteratur . Trotz deS kurzenBestehens derselben ist ihre Tätigkeit eine sehr erfolgreiche und
zeigt, daß nur durch rege Mitarbeit auf allen Gebieten der
Körperkultur und Jugenopflege unsere Wünsche der Verwirk¬
lichung entgegengebracht werden können.

Ueber den „ Volkssport ", deS Mitteilungsblattes des
Landeskartells Baden, berichtete Schriftleiter Ersele » Karls¬
ruhe . Die Herausgabe des Mitteilungsblattes hat sich bewährt,nur dürfte die Bezieherzahl eine noch größere sein.An den Geschäftsbericht schloß sich eine sehr lebhafte, aber
auch sachliche Aussprache , an der sich die SportsgenossenRipp - Mannheim , West ermann - Karlsruhe , Ehren ,
f r i e d - Karlsruhe , O b e r l e » Karlsruhe , Klein - Heidelberg,Shrenfried - Grötzingen, G r i m m - Karlsruhe , Eisele »
Karlsruhe , B r i e g e l - Mannheim , S t e n z - Karlsruhe , Krä¬mer - Mannheim , Gutrnarrn - Freiburg beteiligten. Mseitswurde die Tätigkeit des Landeskartells lobend anerkannt . Manchwertvoller Gedanke zu Nutz und Frommen deS Arbeitersportskam zum Vortrag . Scharf kritisiert wurde das Verhalten ver¬
schiedener Partei , und Gewerkschaftsmitglieder, welche sich oftin radikaler Geste zu übertreffen suchen, aber als Sportler sichin bürgerlichen Vereinen sehr wohl fühlen und sich damit als

Und doch auch ein Mann mit einem weichen Kinderherzen.' Als ihm der Tod einst ein Liebes genommen, da konnte er nicht
zum Begräbnis gehen , weil er wußte, daß er weich gewordenwäre. Und das wollte er niemanden zeigen. Nur die ihn näherkannten, wußten, welch Kinderherz er hatte. Nur die es ge¬
sehen, wie er am Sonntag , machdem er Samstagabend hinaus¬
gefahren lvar zu Freunden in einem der östlichen Vororte, für
den kleinen Jungen an der Hobelbank den Wagen flickte oder
die Puppe leimte für das kleine Mädchen . Es ist akum ein hal¬bes Jahr erst her.

Nun liegt er stumm und still . Und das drückt wie mit
bleierner Schwere auf uns alle.

Ein Großer ist gegangen.
Ein Mann , geworden was er war , aus eigenem Willen,

ngeiier Tatkraft , eigenem Können. Geworden, nach einer —
tote er selbst einst schrieb — infolge kümmerlicher Verhältnisse
freudlos verlaufenen Jugend . Früh war ihm die Mutter gestor¬
ben ;

'mit 6 Jahren auch der Vater ; so kam er ins Waisenhaus
zu Thorn . Wohl darum konnte er sich so ganz in die Sorgen
.Inib Note eines Kinderherzens versetzen . Kaum kannte er seineNieren Geschwister . Als er in Thorn als Lehrling an der
Drehbang stand , fragte ihn einst ein Mann , ob er Karl Legren
rärc . Und auf oie bejahend« Antwort teilte er ihm mit : Ichint dein Bruder .

Rauh hat ihn das Leben angefatzt. Ihm war das Leben
Lehrer ; cs schärfte ihm den Blick für alles, was um ihn

geschah , besonders für Ungerechtigkeit . 1834 schloß er sich in
Frankfurt a. M. der sozialdemokrattschen Partei an, 1886 in
öamburg dem Fachverein der Drechsler . Und von da an da¬
tiert seine gewerkschaftliche Tätigkeit.

Und hat er uns Leid und Sorge , Schmerz und Bitternis
hinterlassen; er hinterließ uns auch seine Arbeit und sein Rin¬
zen und sein Lebenswerk, an dem er hing mit allen Fasern
seines Herzens.

Seine Arbeit wollen wir versuchen zu leisten , sein Ringen
.zu vollbringen suchen, sein Werk auszubauen uns mühen, daß
es mehr noch wie bisher zu einem Kulturfaktor der deutschen,der internationalen Arbeiterschaft werde. Das wollen wir
:rns versprechen in dieser Stunde , wo wir von seiner äußeren
Hülle scheiden, in der seine Tatkraft , sein Willen kreisten .Und ist seine Tatkraft , sein Willen, an der Grenze, die
Dasein und Leben vom Nichtsein trennt , zerflattert » wir wollen

uns mühen, daß beides in uns wieder auflebe, um sein Z 'el,das ja das unsrigc ist, zu erreichen.
Nun wird er zur letzten Stätte gebracht . Herbstkränzewerden auf sein Grab gelegt. Noch einmal wird seine Rirhe -

stätte zum Garten werden. Dann kommt der Winter und deckt
mit seiner weichen weißen Decke auch diesen Garten zu.Und wir senken die Hände und beugen das Haupt m Ach¬
tung, Freundschaft oder Liebe , je nachdem wir ihm nahestan¬
den, und zollen ihm unfern letzten Gruß .

Theater, KM iwb WissensW
Badisches Laudestheater

Der neue Jnttndant
Wie qus Mannheim gemeldet wird , wurde zum

Intendanten des Badischen Landestheaters in Karlsruhe als
Nachfolger des zurückgetretenen Herrn Stanislaus Fuchs HerrRobert Volkner , derzeitiger Intendant der vereinigten
Stadttheater in Elberfeld-Barmen gewählt. Da die „maß¬
gebenden" Karlsruher Stellen schon wochenlang Jedem , der es
wissen wollte, unter dem Siegel strengster Verschwiegenheit das
große Geheimnis mitteilten , daß Herr Volkner der kommende
Intendant sei, so dürfen wir also feststellen , daß die Mann¬
heimer Meldung richtig ist. Eine offizielle Mitteilung ist an
die Presse bis zur Stunde noch nicht ergangen . Wozu denn
auch ? Man hat die Presse ja auch nicht gefragt, als Herr
Volkner ernannt , nicht gewählt, wie wir noch seststellen
müssen , wurde. Die Karlsruher Preffe hatte durch ihre Or -
gcmisatton beim Verwaltungsrat verlangt, daß ihr ein größerer
Einfluß bei Erledigung von Theaterfragen eingeräumt würde.
Daß dieses Verlangen berechtigt ist, bedarf gar keiner näheren
Erläuterung , es ist u . E. einfach selbstverständlich . Wir hiel¬ten die Mitwirkung der Preffe sogar für dringend nöttg, da hin¬
länglich bekannt ist, daß sich der Verwaltungsrat des Landes¬
theaters , — ein in wetten Kreisen unbekanntes Kollegium von
Herren der Regierung und des Stadtrats , — in Theaterdingeneiner nicht gerade überragenden Kenntnis erfreut . Die Ein¬
heitlichkeit dreser Unkenntnis wäre allerdings durch die An¬
wesenheit eines sach- und fachkundigen Pressemannes getrübt
worden . Die ablehnende Halttmg der verantwortlichen Stellen

öuuuu ja nua
noch des ferneren die bürgerliche Presse schließlich wieder selbiAngst vor der eigenen Courage bekam ! ! - Herr Volkne ,wurde also ernannt , ohne die Sachverständigen am Platze zrfrageir ; man weiß eben „oben" : geht die Sache gut, nun, dam
rst ja die Meinung und Haltung der Presse nicht von Belangegeht es aber schlecht , dann gibt es halt wieder Brei um derMund , dann rst die liebe Presse immer wieder da, den Karre ,helfen aus dem Dreck zu ziehen. Sie hat ja Praxis darin . -

Mag sich dre bürgerliche Presse die Brüskierung gefallenlassen oder nrcht, es ist dies nicht unsere Sorge . Wir lehnen eiaber ab. weiterhin irgendwelche Rücksichten zu nehmen; dennwir versprechen uns davon aber auch nicht das geringste mehr.Wir kennen Herrn Volkner weiter nicht, er soll als Schauspielerund Regisseurüber bedeutendesKönnen verfügen. Was bei HerrnFuchs ja auch der Fall war . Wenn aber die Stelle die HerrnVolkner ernannt hat, ihn nur als Künstler bewertet hat undnrcht auch geprüft hat, ob er auch in der Verwaltung etwas ver¬
geht, ob er auch Geschäftsmann ist, wenn vor allem HerrnVolkner nrcht die Hindernisse aus dem Weg geräumt wurden,dre er hrer rn der Opernlertung und auch sonstwo vorfindenwird, dann wird er unter allen Umständen nach einem Jahr -den Weg von Herrn Fuchs gehen. Auf diese Fragen sollte diemaßgebende Stelle der Oeffentlichkeit. dem Lmrdtag und demtoetauä « , dre dre Gelder bewilligen, unbedingt Auskunftgeben , denn darauf allein kommt es an . Der kommende Mannmutz frer schaffen können ohne bürokratische Hemmnisse , ohneNebenregierungen, ohne offene und. versteckte Widerständeund außerhalb des Hauses. Hat sich Herr Volkner nichtverschafft — zur Vorsorge muß er sie sich auchgleich schriftlich geben lassen — dann mag er seine »Zeit undferne Kräfte sparen, es wrrd ein unnützes Opfer sein? das er
mtZmtAnen !0^ ben EMI Zusammenbrnch

-Z"
- Adant Volkner wird sein Amt am 1 . Mar 1921 antreten

'
! u geboren, war in den ersten Jahren seinesSchausprelerberufs Heldendarsteller an einer Reihe von Bühnendann Schauspreldrrektor am Leipziger Stadttheater , wurde 1912Intendant der Vereinigten Stadttheater von Frankfurt von tno« vor wenigen Jahren nach Elberfeld übersiedelt«^ - -



Nr. -
DlenSkag , Se« 4. Januar 1921 Sette 5brauchbare Stützen derselben bürgerlichen Gesellschaften zeigen,velche sie wirtschaftlich und politisch bekämpfen . Allerdingsnurd« auch bemängelt, daß viele Arbeitersportler der politischenArbeiterbewegung gegenüber sich indifferent verhalten. Ge¬

wünscht wurde , daß in der Arbeiterpreffe bei den Berichten über»ußballwettspiele den einzelnen Spielern keine persönlichenTobspendungen erteilt werden sollen, weil der Arbeitersportler
jod) der Sache dienen und dieser und seiner Gesundheit zuliebe
Fport betreiben soll.

- Den zweiten Punkt der Tagesordnung bildet die Verteilung
»er staatlichen Jugendpflrgefondgelvrr und fand dabei der An-
irag der Zentrale mit geringen Aenderungen Annahme. Ge-
wünscht wurde, daß der Staat für diesen Zweck einen weit höhe«
cen Betrag ins nächste Budget einstellen sollte.Zum ReichSarbertersportkongreß in Jena , der am 1b. und
16. Januar stattfindet, wurde ebenfalls Stellung genommen und
ste Wünsche zu demselben vorgetragen. Al» Delegierter des
Mtdeskartells wurde Sportsgen . Eisele gewählt.Den Reichsarbeitersporttag behandelte SportSgen. Grimm ,die Abhaltung des Festes wird den einzelnen Kartellen zurRegelung überlassen und denselben zur Pflicht gemacht , den
Lag so zu begehen , daß er der Arbeitersportsache zu Ehren
^ reicht .

Als letzter Punkt der Verhandlungen stand die Wahl des
eandeskartellvvrsitzenden und deS Schriftleiter » des „BolkS-
sport" auf der Tagesordnung . Leider war der bisherige ver¬
dienstvolle Vorsitzende Sportsgen . S i t t nicht mehr zu be¬
wegen, da» Amt weiter zu bekleiden . An seine Stelle wurde
emstimmig Sportsgen . S t e n z - Karlsruhe und als Schrift¬leiter de» . Volkssport" Sportsgen . Eisele einstimmig ge-
wählt .

Mit dem Wunsche , daß die Konferenz reiche Früchte fürdie ideale Arbeitersportsache tragen möge, schloß Sportsgen .’siit um halb 6 Uhr die Tagung .
: ! W WS I

fugend und Sport
Arbeiter-Turn - und Sdort -Bund

Freie Tururrschaft Karlsruhe 1 — Arbeitrr .Turuvrreiu
Singen 11 : 1 (1 : 1). Singen konnte in den ersten 13 Minu¬
ten ein Tor erzielen. Karlsruhe mit drei Ersatzleuten kommt
schlecht gegen die bedeutend stärkere Mannschaft von Dingenauf. Nach Halbzeit gelang es durch Verwandlung von einem
Eckball gleichzuzrehen . Nun begann ein aufopferndes Spiel
Heiderfeits . Die Verteidigung von Karlsruhe war auf der Hut.
Doch gelang e» nicht, die so notwendigen 2 Punkte zu erhaschen .Der Schiedsrichter hatte das Spiel sicher in der Hand und lei¬tete eS sehr schön. Mit einem kräftigen .Frei Heil" verließenbeide Parteien den Platz. »le.

Su , 1 — Grötzinge« 17 : 0.
Freie Turnerschaft Karlsruhe —- Arbeiter-TurnvereinSingen, 8. Mannsch. b : 1 2. Mannsch. 1 : 1 (1 : 1). In der

rrsten Viertelstunde ständiges Drängen von Singen , was sie
euch durch ein Tor krönen können. Nun kam auch Karlsruhe aus.3n der 80. Minute konnte Karlsruhe durch Elf-Meter gleich-
jiehen. Mit diesem Stand ging eS in die Pause, und nachständigem Hin und Her machte der Schlußpfiff dem Spiele einEnde.

Hoheawettersbach— Wolfartsweier 3 : 1. Obige Gegnertrafen sich am Sonntag auf dem Sportplätze der freien Turner¬
schaft Hohenwettersbach. Der Schiedsrichter eröffnrte 2.45 Uhrdas Spiel , bei welchem sofort scharf losgelegt wurde. Zu An¬
fang wechselvolles Spiel , doch konnte Hohenwettersbach, durch
schön durchgeführten Durchbruch de» Halblinken Stürmer » da»
erste Tor erzielen. Nun strengte sich Wolfartsweier mäch¬tig an, um die Sache auszugleichen, was auch gelang. Halb¬zeit 1 : 1. Nach Halbzeit drückt Hohenwettersbach mächtig undtonnte nun auch, durch den Mittelstürmer , das zweite Tor erzieltwerden , ein dritter folgte bald. Nun gibt sich Wolfartsweierdie größte Mühe, um das Versäumte nachzuholen , doch schei -terte dcs alles an der tadellosen Verteidigung Hohenwetters¬bachs. Das Spiel endete mit 8 : 1 Toren zugunsten Hohenwet¬tersbach . Der Schiedsrichter sehr gut.

( :) LorwärtSschreiten de» Arbeiter-Turn - und SportbundeSim Alütal. Vor einigen Tagen trat der Fußballllub Spielbergdem Arbeiterturnerbund bei . Am Neu;ahrstag sprach Gen.Grimm » Karlsruhe in einer Versammlung obigen Vereinsüber chen Zweck des Arbeiter -Turn - und Sportbundes . Er
charakterisierte die Stellungnahme der deutschen Turnerschaftwährend des Krieges und empfahl den Sportlern al» einzigrichtigen Weg den Arbeiter -Turn - und Sportbund . Bon der
anschließenden Diskussion wurde wenig Gebrauch gemacht . Gen.Schwan - Langenstembach begrüßte ebenfalls das junge Glieddes Bundes und verband es mit dem Wunsche , daß auch Lan¬
gensteinbach und Reichenbach diesem Beispiel folgen möge . AmAbend fand noch eine Silvesterfeier in der . Traube " statt die
glänzend besucht war . Nach Begrüßung durch den Vorstandhielt Gen . Schwan - Langensteinbach eine Ansprache an die
Anwesenden, die mit einem Appell an die noch Fernstehendenund einem kräftigen »Frei Heil" auf den ArbeiterfuhballklubSpielberg endete. Dar überaus reichhaltige Programm nahmeinen guten Verlauf . — Nun ist der Anfang gemacht . Arbei¬
tersportler in den bürgerlichen und sogenannten wilden Ver-einen, lüftet nun den schwarzen Schleier des Albtals, herausau» diesen Vereinen, benützt die kommenden Generalversamm¬
lungen zum Uebertritt in den Arbeiter-Turn - und Sportbuud .Gelingt die» nicht, dann setzt euch mit dem Bunde in Verbin¬
dung, der euch nähere Anweisungen gibt.

flus Her Stadt
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* Karlsruhe , 4. Januar .
Geschichtskaleuder 4 . Januar

Der Sprachforscher Jakob Grimm in Hanau . —
iavo - «ouiS Braille , Erfinder der Blindenschrift, in Coupvray
(Frankr .) . — 1842 * Der Literaturhistoriker Georg Branderin Kopenhagen.

Karlsruher Parteinachrichten
Sozialdemokratischer Verein. Morgen Mittwoch , nachm .5 Uhr, im Volksfreundgebäude, Hinterhaus , 2. Stock, Vor¬

standssitzung .

Bezirks -Parteiversammlungen
Morgen Mittwoch , 5. Januar , abends %8 Uhr,

finden in folgenden Bezirken Mitgliederversammlungen
statt mit dem Thema : Bericht über die Verhandlungen
des Bürgcrnusschusses :

Altstadt : „Zur Schrumpel "
, Durlacher Straße .

Oststadt: „Zum Scheffelhof "
, Ludwig Wilhelmstraße,

Südstadt : „Zum Allerhahn"
. Schützenstraße

Mittel - und Südweststadt : „Zur Krone", Amalienstraße,Weststadt: „Zum Württembergs Hof" , Ecke Uhland-
und Goethestraße,

Mühlburg mit Grünwinkel : Samstag , 8. Januar ,
im „ Engel " in Grünwinkel ,

Daxlanden : „Zum Karlsruher Hof ",
Rüppurr : „Zum Zähringer Löwen " ,
Rintheim : „Zum Schwanen "

,
Beiertheim : Samstag , 8. Januar , abends %8 Uhr,

int „Beiertheimer Hof ".
Berichterstatter sind die sozialdemokratischen Stadtver¬

ordneten und Stadträte der oben angeführten Bezirke.
Die Genossinnen und Genossen werden zu diesen Ver¬

sammlungen mit der Bitte um zahlreiches Erscheinenfreundlichst eingeladen . Der Vorstand.

Schwere Unfälle durch Schießwaffen — 1 Kind tot und
1 Kind schwer verletzt

Der Polizeibericht meldet : Der 6 Jahre alte Sohn eines
Braumeisters fand auf der Straße ein geladenes Terzerol und
hantierte daran herum , bis sich die Waffe entlud . Dabei drang
ihm die Kugel über dem linken Auge in den Kopf ein. Der
schwerverletzte Knabe wurde nach dem St . Vinzentiushaus ver¬
bracht, wo er bald nach feiner Einlieferung starb . — In dem
Hofe eine» Hauses der Effenweinstratze fand der 8 Jahre alte
Sohn eines Schmiedmeisters in dem zum Abholen bereit ge¬
stellten Mülleimer eine geladene Handgranate . Er spieltedamit, bis sie explodierte und ihm das rechte Auge aus »
schlug » sowie den Zeigefinger abrih . Der Schwer¬
verletzte wurde nach dem städtischen Krankenhaus verbracht.

Geschästsfeier. Tie Geschäftsleitung der F . C. Müllerschen Hof-
buchhandwng m. b. H . veranstaltete am Sonntag nachmittag zur
Ehrung ihrer Mitarbeiter , die ununterbrochen leit mehr als 25
Jahren im Geschäfte tätig waren , eine Festfeier im Künstlerhaus.Das Programm umfaßte Darbietungen namhafter flünjtiei und
Künstlerinnen , die zur Verschönerung der Veranstaltung zuge-
zogen wurden und sich ihrer Ausgaben in bester Weise entledigten.
Den gesanglichen Teil bestritt Frau Kathinka Neugebauerund Herr Helmut Neugebauer und den instrumentalen Teil
Frl . Marx . Schweickert ( Violine) , Herr Karl Spittel
(Flöte ) , Hugo Lüthje (Violine) und Herr Georg Hofmann
(Klavier) . Nach Beendigung des Programm » ergriff Herr Dr .
Fecht nochmal » da« Wort zum Dank an die Jubilare und er¬
öffnet« den zahlreich erschienenen Angestellten der Firma die
ständige Einrichtung einer Auszeichnung der 25 Jahre ununter ,
brachen im Geschäft Wirkenden in Form eines Festaktes mit
Spenden an die Jubilare , worauf der technische Leiter im Sinne
der Jubilar « Herrn Dr . Fecht dankend entgegnet«. K. B.

Zentralverband der Hatel-, RestaurationS - und Kaffee -An¬
gestellten. Laut Beschluß der Generalversammlungen von Er¬
furt der drei verschiedenen Verbände im Gastwirtsgewerbe (Ver¬
band der Gastwirtsgehilfen , Bund der Hotel-, RestaurationS-
und Kaffee-Angestellten, Internationaler Verband der Küche ,
besteht nun seit dem 1. Januar 1921, die gewerkschaftliche Ein-
hertsoraanisation unter dem Namen Zentralverband der
Hotel -, RestaurationS - und Kaffee - Ange st eil¬
ten . Da » Büro befindet sich Rüppurrerstraße 22, Tel . 4253.Die Gründungsfeier der Einheitsorganisation sinket heuteabend in den Sälen der Eintracht statt.

Volksbühne Karlsruhe . Heute Dienstag , den 4 . Januar ,
abends 7 Uhr, beginnt die Volksbühne im Konzerthaus die Vor-
stellunglSreihe H . In dieser Reihe gelangt, wie bereits bekannt,
Schillers „ Räuber " zur Aufführung . Auf dieses Werk siel be-
kanntlich bei der Abstimmung im November die weitaus größte
Stimmenzahl . Das Schauspiel, da» längere Zeit nicht auf dem
Spielplan stand, wurde von Herrn Kienscherf für die Volks¬
bühne neu einstudiert. Verschiedene Rollen sind neu besetzt,
so vor allen Dingen die Amalia von Frl . Creuznach, Karl
Moor : Robert Bürkner , Franz Moor : Ulrich v. d. Trenk, Her¬

zngl. Theater- Hochschule Karlsruhe
Wnlditr . 79 - Tel . 2818

Beginn neuer Kurse Freltn « , 7. Jun » .Satzungen kostenfrei durch das Sekre¬tariat und durch die hles . Musikalien¬
handlungen . Anfragen u . Anmeldungen
Jederzeit , schriftlich oder mündlich .Sprechstunden des Direktors Werktagsvon 11—V2I und J/j3—5 Uhr . ««

( uolhshociisGiiui - Kurse $
| in Rastatt . I f
| II . Kurs 10., 17. und 24. Januar |
^ Museumssal 7—9 Uhr abends : ^| Mlap des vissenseiiaftl. Sozialismus. |
^ Herr Landtagsabgeordnet . Dr . Kraus . ß
^ Einschreibegebühr für den Kurs 5 Mk.S «

Einzeichnungsliste bei Kronenwerth , |
| Pflaum , Oster , im Anker u . im Kappen . |

*w
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mann : Erich Gast und Rosinsky, Ludwig Unger. Im übrigen
ist die Rollenbesetzung dieselbe geblieben, in größeren und klei¬
neren Rollen ist fast das gesamte Herrenpersonal des Schau¬
spiels beschäftigt .

Letzte Nachrichten
Passive Resistenz in Elsaß -Lothringen

TU. Straßburg , 8. Jan . Die von der Föderatton der Post-und Telegraphenbeamten in Elsaß -Lothringen ungeordnet«
„strikteste Anwendung der Dienstvorschriften bei allen Dienst,obliegenhriteu" macht sich sowohl im innerfranzösischen wie im
Auslandsverkehr stark bemerkbar. Italien , Belgien, Spanienund Deutschland haben die Solidarität zugesagt.

Steneraufhebung in England
London , 3. Jan . Mit Rücksicht auf die schlechte Geschäfts¬

lage soll die Negierung entschieden haben, die 60 Prozent Steuer «aus dem Geschäftsgewiun aufzuhebeu.
Lriekkasten der Redaktion

Leopoldshafen. Eine solche Bestimmung besteht nicht. Sei -
tens der Heimkehrer werden zwar solche Forderungen gestellt,aber in Erfüllung sind sie noch nicht gegangen.

Valuta -Bericht vom 3. Januar
Markkurs in der Schweiz zirka 8,96 Cts. Auszahlung

Holland notierte 23,30 M pro holl . Guld . Auszahlung Schweiznotierte 11,35 <M pro schweiz. Frs . Auszahlung Englandnotierte 263 M pro Pfund Sterling . Auszahlung Frankreichnotierte 4,85 Jt pro franz . Frs . Auszahlung Neuyork notiert»
74.50 <M pro Dollar . # _
Wetternachrichtendienst der Badischen Landes-

Wetterwarte vom 4 . Januar 1881
Unter dem Einfluß des nordwestwärts fortschreitenden

Tiefdruckgebiets ist das Wetter gestern noch vorwiegend trübe
geblieben. Strichweise sind Niederschläge zu verzeichnen , die
im Hochschwarzwald Hum Teil als Schnee erfolgten. Die
Temperaturen stürzen rn der Ebene am Tag bis 9 Grad. Jetzt
dringt ein Hochdruckgebiet von Südosten her nach Deutschlandvor Unter seiner Einwirkung wird Aufheiterung eintreten —-
Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch nacht 12 Uhr : Auf¬
heiternd, meist trocken, leichter Nachtfrost. _

Schriftieitung : Georg Schlipfltn. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadrl;für Badische Politik, Aus dem Lande, Gemeindepolitik, Aus derPartei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt , Gewerkschaftliche », Soziale Rundschau, Genos-
sensckaftsbewegung, Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele ;für oen Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

Standerbucbaurriige dtr Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote. Eugen Martz von Rohrbach, Schneider hier ,mit Auguste Schreiber von Wiesental. Theodor Betz von hier/Kaufm. hier, mit Franziska Nothstein von Achern. Ludwig Zip-

perer von hier, Drpl.-Jng . hier, mit Emilie Korwan von Ijier .'
Berthold GlaSstetter von Marsch, Masch .-Aröeiter allda, mit Luise
Engelhard Ww. von Welschneureut. Otto Kaufmann von Lauda
Zeichenlehrer in Freiburg mit Bertha Tietsche von Waldshut. Er.win Falkenstein von hier, Kaufm . hier, mit Bertha Waller von
hier. Adolf Welte von Oelbronn , Zuschneider hier , mit Luis«
Kärcher von hier. Heinrich Dahlinger von hier , Buchhalter hier,mit Marie Syring von hier. Emil Fritsch von Rodern, Schmied
hier, mit Filomena Krejci von Augerd.

Todesfälle. Emilie Hartmann , alt 76 I ., Witwe deS Hof-
musikerS MahttiaS Hartmann . Friedrich Oberländer , Witwer.
Schuhmacher , alt 57 Jahre . Anton Schultz, Witwer, Maler , alt
75 I . Franz , alt 9 I ., Vater Jul . Bohn, Kaufm. Anna Maas,alt 70 I . , Witwe des Schreiners Bernhard Maas . MaximilianMartin , Ehem ., Oberbausekretär a . T ., alt 66 Jahre .

MasserstLnd des Rbdna
Schusterinsel 28, gest. 2 Ztm . Kehl 129, gest. 14 Ztm,'

Maxau 285, gef . 2 Ztm . Mannheim 165, gef . 4 Ztm.
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Filiale Mannheim , SeobenhelmerstraBe M .

Telephon 4408 . 3449*

Madame Dubarry
Der beste deutsche Film nach Urteil

sämtlicher Fachleute . 2018

■-sti t

August Sehne , Narlsruho , Sofienstr. 169.
Mwmiil besM . SkMMttiiis

Es ist beabsichtigt , die Flickabende wieder
einzuführen. AnmeÜ >ung und Besprechung
Freitag , den 7. Januar , nachmittags 5 Uhr
Erbprinzenstraße, 12. 2019

Bettfedern -Reinignng!
Nur ein gut gereinigter Bett erfüllt " **
seinen Zweck . Bestes Spezialverfahrea.

Nur Sarlstr . 20, vorm. Flechtner.

Kaufe
getrag . Kleider , Schuhe,
Weißzeug, Mvbel , aller
Art, zu reelle» Preisen .

A. Schap,«7 Ksiserstr aße 07
(Eingang Waldhornstr.)

mistd. ii. Mit
vernicht . Sie FlOhe,1
Kopt -y Kleider -, Flla -

Läufe
s. Brut (Risten) b. Mensch
u .Ticr mit „Kampolda “
ges.aefch .Wunden unschädl.Berk. FriseurS .Hollftei«,
Herrenstraße 8. ”*>*

Drrrlacher Anzeigen.
Zirckerverkeilung.

In den hiesigen Spezereigeschäften, sow«im Konsumverein erfolgt am
Donnerstag , den 6 . Januar ds. I ».die Ausgabe des Verbrauchszuckers für der

Monat Januar . Auf den Kopf der Bevölkerungwerden X% Pfund abgegeben. Der Preis b«
trägt für das Pfund 8.70 M. 5{
Durlach , den 8. Januar 1921 .

Kommunalvrrband Durlach-Stadt .
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Ab heute !
(4 .- 7. Januar 1921.)

Dem Tagebuch eines Kriminal¬
kommissars entnommen von

: G; Dammann und Fr . Kulbrodt.
: : Vier Akte . ::

Hauptdarsteller:

L . Neumann und
Ernst Pitschau .
Regie : Gerh . Dammann .

• • • • • •

Filmroman in vier Akten .
Regie : Peter Paul mit

Carl Qötz und
Maria Ley.

Amverkausspreise für Gemüse unö Obst.
Für die Zeit vom * .—10 . Januar 1921 .
Die städt . Preisprüfungsstelle, in der Waren-

erzeuaer , Verteiler und Verbraucher Mitwirken , hat
!m Benehmen mit den benachbarten Städten für
Karlsruhe einfchl . Vororte folgende Preise festgesetzt:

fM
38 Rotkraut . . .

Pfd . 4
60

20 Sellerie . . . . 80
230-260 Schwarzwurzeln 220 -260
220-240 Spinat . . . . 60
180-200 Sauerkraut . . 60
160 Weiße Rüben . . 10

80 Winterkohl . . . 25
36 Wirsing . . . . 40
40 Zwiebeln . . . 90
35 Acpfelund Birnen 120- 170

250
180 Endivien . .

Stück
30—40

30 Rettich . . . 5—16

Kartoffeln . .
vodenkohlraben
Lohnen, weiß

- bunt
Blumenkohl .
Feldsalat . .
Weißkraut . .
Gelbe Rüben, rot
Karotten o. Kraut
Lauch . . . .
Meerrettich . .
Rosenkohl . . .
RoteRüb . o .Kraut
. Die Ueberschreitung dieser Preise wird gegebenen¬
falls als übermäßige Preissteigerung verfolgt.

Karlsruhe , den 30 . Dezember 1920 . 55
Städtisches PreiSprüfnngsamt .

Beachten Sie die

Schlafz imm er -

'

vom

öbeloTr KarrerI

haus
Gebr.

Ecke Kaiser - und DouglasstraBe (Hauptpost )
Gediegene Ausführung - Formschön - Preiswert

Hauptgeschäft i ku
Karlsruhe - Mühlburg , PbllippstraBe 19 (StrassenbahnhaltesteUe ).

Mädchen
welches das Kochen lernen
kann , bei hohem Lohn so¬
fort gesucht. 2010
„Zum Strauß ", Werder¬

straße 88 .

Ueberall erhältlich .
Vertreter in Karlsruhe :
Herrn. J. Weiss

Scheffelstrasse 49.

hint. d . Vierordtbad
Lebendfrisch
eingetroffe » :

Seelachs
3.89
3.59

zu d . billigst .Preisen.
Billige a*»

Sa .zheringe
Stück Mk. 1 .

10 Stück Mk. 8 .50
Filiale :

Fischhalle Altstadt
Bruunenstraße

Amboß : tzäsclc.
4680 Telephon 4680 .
Max Schäfer .

i SM. A«§fteIrnil>rWe !
Die Städt . BekleldnngssteNe bringt einen großen

Posten guter

zu wesentlich ermäßigten Preisen zum Verkauf .

39 -für Mäuner . das Stück zu Mk.

Mslhmde»gemischt . .

Rsuellhmdeii
Mlkohmd«

I 78

beste Qua¬
lität . . .

mit
^

ephir -
einsatz

grauwolleu, mit Vorderschluß

M »»« - lli>iekh «sen
gute» Trikotgewebe

dauerh . Qual. , Paar ,

mit FrmllftrjiWse
Verkauf an Jedermann !

in der Städt . Ausstellungshalle (gegenüber Fcsthalle) Ein¬
gang Gartenstraße. — Verkaufszeitununterbrochen von 8 Uhr
vormittags bis 5% Uhr nachmitt . (Samstags nur bis 5 Uhr) .

Gemeinde - unb StM-Meiier-
ScrbQnb : : Male Karlsruhe

Mittwoch , den s . Januar , gleich « ach Arbeitsfchlutz
im Lokal „Zum Elefanten "

, Kaiserstraße

RWeHer - deksmMfi .

Tagesordnung : A
1 . Bericht über die mit dem Bezirksardeitgeber - Verband

der Bad . Städte gepflogenen Verhandlungen .
2 . Bericht über den von der Schieds - Instanz gefällten

Schiedsspruch .
3 . Verbands - Angelegenheiten .

Kolleginnen und Kollegen ! Erscheint in Massen. Ihr habt
zu entscheiden ob Euch das in den Verhandlungen erzielte
Resultat befriedigt . Als Legitimation dient das Mitgliedsbuch .

Das Mitgliedsbuch ist am Eingang des Saales vorzuzeigen.
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . *012

Wschiiiste» md heiz« Milcher Wt. Belrleie.
Heute abend 7 Uhr in der „ Gambrinnshalle "

Sekti - ns * Versammlung .
Tagesordnung : Gründung einer Fachgruppe .
Wir ersuchen alle Kollegen , an dieser Versammlung teilzunehmen .

Die Ortsverwaltung .

Angebot !
nnnfic Margarine
Estol Pstanzenfett
Gtnttlwtfme Rrv

Feinste Margarine per Pfund Mk. 14 .28
Sstol Pstanzenfett „ „

-
Gondakäfe P,d . Mk. 8 .- i

18 .88
4 .—

Tilfiterkäse 1ji Pfund „ 8 .80
Außerdem kommt in den nächsten Tagen ein

Posten auf dem Transport beschädigter Kä>e zu
außerordentlich billigen Preisen zum Verlauf. Günstige
Bezugsquelle für Kantinen und Betriebe. 2025
Milchzentrale , Lanterbergstraße 3 .

ff!

Daniels KonieXlionshaus
Wllhelmstr . 34 , 1 Treppe . Telephon 1846.
§ Regenmantel jcn _mit kleinen Webfehlern Mark IDU *

badisches Landestheater.
Dienstag , den 4. Januar 1921. 57
Die toten Augen

Anfang 7 Uhr . JK. 17 — Ende 0 Uhr .
Volksbühne )

Im Konocrthans .
Dienstag , TT M̂tr

den 4. Januar JKHL 9L

58

Anfang OV2 Uhr .
Die Räuber -

Preisabschlag!
Srste Karlsruher

Spar- u. ?einsohlerei
DouglaSstraße 20

liefert in prima Kernleder

Herren - Sohlen n. Fleck Mk . 45 .—
Damen - Sohlen u. Jleck Mk . 38, —
Kinder - Sohlen je nach Größe billigst
aufgenähte Sohlen Mk . 3 .— mehr.

Rasche Bedienung. 2021
Haltbare und saubere Ausführung.

Kak ! Aug. Mk , Lchuhmachemeister
DouglaSstr . 28 , gegenüber der Hauptpost .

GWIeber«
werdenfortwährendzu den
allerhöchsten Tagespreisen
angekauft . St. Hörr, Karl¬
straße 12, 2. Stock . 6171

„Kissin“
gegen " "

Kopfläuse
Nichts anderes nehmen !
Zu haben in allen Apo¬
theken und Drogerien .

Hohe Preise !
für getr. Kleider , Unifor¬
men , Stütze , Wäsche,
Borhänge , Federnbet¬
te» re. zahlt 2018

S. fitlrnb,
Effenweinstraße 82 .

ZU
’ 3155 *

reWOeilen
Papiermützen

für Damen und Herren
Girlanden, Knallbonbons,

Tanzkontrollcr
Lustschlangen

Artikel zum Bleigießen.
A . Kraivehl , 6fe«iit.

Kaiserstrasse 211 . — Tel. 763
. . .

Ab heutet
| Ein Drama ln sieben Akten ans dem |

Varietö- und Zirkusleben

Dar Sturz in die Flammen!
Hauptdarsteller :

Maria Zelenka Erich Kalser-Tletz
Eduard von Winterstein.

Ferner : 2022 |
Erna Hörens als Madame d’Ora

Das Schicksal des Edmund Hall
Drama in vier Akten

I nach dem Roman von Madame d’Ora. I

In der Ausgabe dom 31. Dezcmb«
muß eS unter den Glückwunsch.

:taen, Seite 6, Spalte 2, anstatt Erhard Stoll
zum Ritter, heiße « :

Aranz Lunh und Familie
zum Ritter , Mühlburg .

Dr.med. OttoBloos
Telephon 2368 Friedenstr . 8
hält wieder auch vormittags von 9‘/s bis
10 '/a Uhr und nachmittags 5 bis 6 Uhr
Sprechstunden ab und steht seinen
Kunden abends und nachts Jederzeit

wieder "zur Verfücrung . 2023

Unsere Tages - und Abendkurse

beginnen am l ., 8. n. 15. jeden Monats
Anmeldungen an m

M - nnd Znschneldeschnle
IUIorlock , Marienstraße 43.

Caf6 Bauer
Mittwoch , den 5 . Januar

abends 8 Uhr ““

za Gunsten der inslanddentschen.
Kuthink » nnd Hellmuth Meugebauer
nnd Pani Müller vom Landestheater .

Buriidruckerei Volksfreund
Karlsruhe I. B. GßCk & Gifi . Lulsenstr . 24

LjiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiaiiiiiiiiiiiiinMM§
Lieferung sämtlicher Drucharbeiten

| in Bunt- und Schwarzdruck zu den billigsten Preisen

W ?

m
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DRUCKSACHEN FÜR GESCHAEFTE :
Geschäftskarten , Briefbogen , Kuverts ,
Mitteilungen , Rechnungen; Prospekte,
Rundschreiben , Frachtbriefe, Plakate.

DRUCKSACHEN FÜR VEREINE :
Aufnahmescheine , Statuten, Mitglieds -
Karten , Eintritts-Karten, Programme ,
Tanzkarten, Zirkulare sowie Plakate.

DRUCKSACHEN FÜR PRIVATE :
Visitkarten, Verlobungs - und Vermäh¬
lungskarten, Einladungen, Postkarten,
Briefbogen , Kuverts sowie Trauerbriefe.
llilllllKIIIIIUIIIIllliniiHK8IIUWilllll!l('lll]illlillllll[llli;illll!l!1l!IIIIUIIIIIII[lllinilllllllllllll!ll!MUIIHItllillllir’illllimilkiilll

Inserate im .llolhslreunü
'

haben durch dessen weite Verbreitung
in Stadt und Land die beste Wirkung.
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